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b m x Vertretung wochengs. e olksſtimme“ eint täglimit Ausnahme der Sonn und Feiertag n ß r
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und
Sämtliche Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle

en Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

mit den wöchentlich wechſelnden

die arbeitende Jugend.“
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zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung,

Schluß der Jnſeraten- Annahme für die nächſte Nummer
morgens 9 Uhr.

Hoffnungsloſe Lage!
Vor dem unmittelbaren Bruch der Konſerenz?

Verſtändigung gusſichtslos.

Heute p Die Lage geſpannterals je, Keine Grundlage für eine Verſtändigung denk-
bar. Oeſterreichiſches Ultimatum.

London, 10. Auguſt. Wie „Reuter“ erfährt, iſt auf Grund
der Tatſache, daß keine Verſtändigung zwiſchen den Alliferten in
Ausſicht iſt, für heute eine Sitzung des britiſchen Kabi-
netts einberufen worden. Die Miniſter ſind in ihren ver-
ſchiedenen Ferienaufenthalten verſtreut. Viele von ihnen müſſen
eiligſt aus dem Ausland zurückkehren. Es wird erklärt, daß die
Lage zweifellos ernſt iſt. Das Kabinett wird morgen
ernſte Entſchließungen zu treffen haben.

Paris, 10. Auguſt. Der Londoner Sonderberichterſtatter des
„Jntranſigeant“ kennzeichnet den Stand der Konfe-
ren z nach der Unterredung zwiſchen Lloyd George, Poincaré und
Theunis am Vormittag wie folgt: Da jeder auf ſeinenStandpunkt bleibe ſei die Lage geſpannter als je und im
Augenblick hoffnungslos. Einer der Unterhändler habe ge-
äußert, es ſei keine Grundlage für eine Verſtändigung denkbar.
Für den Fall, daß die Meinungsverſchiedenheit nicht zu über
winden ſei, ſchreibe man Poincaré die Abſicht zu, ſofort die
Kammer einzuberufen.

Paris, 10. Auguſt. Nach dem „Jntranſigeant“ wird die Konferenz, bevor die Teilnehmer auseinander r. ſich noch mit der
öſterreichiſchen Finanzfrage befaſſen. Die geſtern
abend eingetroffen Note Oeſterreichs, in der die Regierung er
klärt, ſie werde die Landesverwaltung den Verbündeten über-
geben, wenn man Oeſterreich nicht die Pfänder zurückgäbe, die
man ihm genommen hab abe die Alliierten zum Nachdenken
veranlaßt. Naturgemäß dürfte man einer ähnlichen Lage auch in
Deutſchland gegenüberſtehen.

Schwacher offizieller Optimismus.

Verſuche, den Bruch verhindern. „Die Lage ſehr ſchwierig.“Die Unmöglichkeit, eine Grundlage für ein ekominen zu finden.

London, 9. Auguſt. Wie Reuter meldet, iſt der Redaktions-
ausſchuß der Konferenz heute morgen 9.35 im Schatzamt zuſammen
getreten und beriet während etwa einer Stunde. Näheres über
dieſe Beratung wird nicht mitgeteilt, doch wird zugegeben, daß
die Lage ſehr ſchwierig iſt. Alle Beteiligten tun indeſſen
ihr Beſtes, um einen Bruch zu verhindern. Lloyd George
ſtattete heute vormittag Poincare in ſeinem Hotel einen Be-
ſuch ab, und nahm mit ihm das Frühſtück ein. Jn ihrer Ge-
ſellſchaft befand ſich auch Theunis. Lloyd George lehnte es ab,
über das Ergebnis ſeiner Unterredungen mit Poincare Mit-
teilungen zu machen. Einer der hervorragendſten Teilnehmer an
der Konferenz ſagte bei ſeiner Rückkehr in das Hotel, er glaube
nicht, daß es möglich ſei, eine Grundlage für ein Abkommen zu
finden. Die für 12.30 Uhr feſtgeſetzte Zuſammenkunft des Sach-
verſtändigenausſchuſſes iſt bis 3.30 Uhr verſchoben worden. Bis-
her i ein Zuſammentritt der Konferenz nochnicht beſchloſſen

Undiskutable franzöſiſche Vorſchläge.

Sämtliche Alliierten gegen die nutzloſen Vorſchläge des franzöſiſchen
Miniſterprä ten.

London, 10. Auguſt. Reuter erfährt: Der Bericht des Sach-
verſtändigenausſchuſſes über oincares Vorſchläge iſt
überreicht worden. Der Ausſchuß iſt zu dem Schluß gekommen,
daß die Vorſchläge überhaupt keine außerordentlichen Gelder von
Deutſchland einbringen würden. Hinſichtlich des Vorſchlages, daß
die Alliierten eine Kontrolle über die deutſchen dem Staate
gehörenden Kohlenbergwerke und Forſten errichten ſoll-
ten, ſtimmten der italieniſche und der japaniſche Ver-
treter mit dem engliſchen Vertreter überein, daß ſolche Maß-
nahme zwecklos ſei, außer als Sanktion. Was die vorge-
ſchlagene Zol linie zwiſchen dem beſetztek Gebiet und dem übri-
gen Deutſchland anlangt, ſo wären alle Alliierten außer Frank-
reich der Anſicht, daß eine ſolche Maßnahme uner wünſcht ſei.
Gegen die Anregung, daß den Alliierten ein Anteil von 60 Proz.
an den deutſchen chemiſchen Fabriken überlaſſen werden ſollte, er-
hoben alle Alliierten außer Frankreich Widerſpruch und betrachte
ten eine ſolche Garantie nur als einen Grund für Deutſchland,
mehr Papiergeld zu drucken. Die nächſte Verſammlung
wird am Freitag früh ſtattfinden. Die britiſchen Miniſter nehmen
den Standpunkt ein, daß es nicht wünſchenswert ſein würde,
irgendeine Meinung über die Lage zu äußern, bevor ſie mit ihren
Kollegen beraten haben.

Die Lage iſt alſo noch ernſter und noch ausſichtsloſer
als bei Beginn der Konferenz hier urſprünglich angenommen
wurde. Die Vorſchläge Poincares, die lediglich ökonomiſch
friſiert ſind, beweiſen, daß es dieſem Vertreter des National-
haſſes nur auf politiſche und gegebenenfalls militäriſche Maß-
nahmen ankommt. Das Londoner Blait „Daily Chronicle“
charakteriſiert die Pläne des Herrn Poincare ſehr zutreffend
als Erſatz für die Beſetzung des Ruhrgebiets
und fährt fort, daß dagegen dieſelben Einwendungen erhoben
werden müßten wie gegen dieſe, nämlich, daß ſie politiſch

ſehr gefährlich und finanziell nicht ertragrefch
ſein würden. Wenn die Franzoſen die Wiederherſtellungsfrage
nach rein praktiſchen Geſichtspunkten beurteilen woll-
ten, brauchte man an einer Einigung nicht zu zweifeln. Die
Schwierigkeit liege aber darin, daß die Franzoſen zwar
volks wirtſchaftliche Ausd rücke gebrauchten, gleich
zeitig aber mit politiſchen und militäriſchen Werten
rechneten, dis mit dieſer Angelegenheit gar-
nichts zu tun hätten.

Nach dem Stande der Dinge zu urteilen, wird London
mit einem großen Fiasko enden. Sollte das Wahrſcheinliche
eintreten, dann erhebt ſich natürlich die Frage nach der Hal-
tung Frankreichs. Es beſteht die Möglichkeit, daß die
Regierung dieſes Landes verblendet genug iſt, militäriſche
Aktionen im Rheinland ſowohl wie im Ruhrgebiet
zu unternehmen. Ein Weg, auf dem dies vermieden werden
könnte, iſt im Augenbk nicht ſichtbar. Das eine aber ſteht
zweifellos feſt: Jn demſelben Augenblick, wo der franzöſ'ſche
Militarismus ſeine gepanzerte Fauſt auf die wertvollſten deut-
ſchen Wirtſchaftsgebiete legt, wäre für Deutſchland eine ähn-
liche Lage gegeben, wie für Oeſterreich, das geſtern der Lon
doner Konferenz die ültamative Forderung nach einer even-
tuellen Uebernahme der öſterreichiſchen Verwaltung über-
reicht hat. Wir wollen hoffen, daß franzöſiſcher Haß die
Situation nicht ſo weit zuſpitzt, daß es zu einer offenen
Kataſtrophe kommt. Der angeſammelte- Exploſivſtoff iſt
allerdings ſo groß, daß an eine für Deutſchland erträgliche,
friedliche Verſtändigung in London kaum noch gedacht werden
kann. Die Tage nach London könnten die verhängnisvollſten
ſeit dem Weltkrieg werden.

Jnzwiſchen iſt der Dollar bis heute vormittag 10 Uhran der Berliner Börſe auf 885 geklettert. Die dentiwe

Arbeiterklajſe aber wird in jeder Situation diejenige
Haltung einnehmen und die Würde bewahren, die ihrer welt-
geſchichtlichen Miſſion als Vorkämpferin des internationalen
Sozialismus entſpricht.

Heutiger Stand des Dollars 885.

Inshruder Hungerkatuſtrophe.
Energiſcher Schritt des Tiroler Gewerkſchaftskonzerns.

München, 9. Auguſt. Jnsbruck ſteht infolge der unver-
ſtändlichen Fremdenpolitik der Tiroler Regierung und der Zer-
ſtörung der Zwangs wirtſchaft durch die kleri-
kale Landtagsmehrheit vor einer Hungerkataſtrophe.
Eine Kommiſſion des gegenwärtig in Jnsbruck tagenden Tiro-
ler Gewertſchaftskongreſfes begab ſich deshalb zum
Landeshauptmann und ſtellte die folgende Forderung mit
dem Erſuchen um ſofortigen Vollzug auf:

1. Beſchlagnahme der in den Hotels eingehenden fremden
Zahlungsmittel;
ſtrenge Kontrolle des Valutenverkehrs;
Zentraliſation des Einkaufs von Aus-landslebensmitteln in den Händen des Staates
und der Konſumvereine;

4. Zwangsbewirtſchaftung der Kartoffelver-
ſorgung.

Ferner wurde der Jnsbrucker Regierung gegenüber zum Aus
druck gebracht, daß Lebensmittelaufſtände in kürzeſter
Zeit zu erwarten ſind, falls nicht unverzüglich durchgegriffen wird.

Reden hilſt mchts!

Auch im vierten Jahre der Republik gibt es immer noch
„Kaiſerliche“ und „Königliche“ Behorden. Alle Kritiken
in den Parlamenten und der Preſſe, alle Ermahnungen der
Miniſter vermögen nichts an der Tatſache zu ändern, daß ins-
beſondere im Bereich der Poſt und Juſtizbehörden immer
noch Stempel und Vordrucke verwendet werden, auf denen
ſich eins der beiden Worte befindet, die an die Monarchie er-
innern. Der preußiſche Juſtiz miniſter hat die ihm
unterſtellten Behörden erneut darauf hingewieſen, daß alle Sorg-
falt aufgewendet werden müſſe, um in Zukunft zu vermeiden, daß
Reſtbeſtände der alten Vordrucke benutzt werden, ohne die Be-
zeichnung „Königlich“ zu beſeitigen. Der Miniſter hat über jeden
bekannt werdenden Fall, in dem trotz dieſer Anordnung ein be-
hördliches Schriftſtück einen Hinweis auf die frühere Staatsform
enthält, Bericht eingefordert. Hoffentlich bleibt es nicht bei dieſer
Berichterſtattung, die zwecklos iſt, wenn nicht jedem Beamten, der
es auch heute noch wagt, die Republik zu verhöhnen, gezeigt wird,
wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat.

o

Gerichtoverfahren gegen die „Münchner Reueſten Rachrichten“,
Die „Münchener RNeueſten Nachrichten“ hatten un erm Genoſſen
Au er herabſetzende Porwürfe über ſeine poliriſche Tätigkeit ge-
macht. Jnfolgedeſſen wurde gegen das Blatt ein Gericht s-
verfahren wegen Beleidigung Auers, als Mitglied einer
früheren republikaniſchen Regierung Verordnung des Reichs-
prüſwenten) angeſtreng t.

Re Moskauer Blutjuftiz
Fällung des Todesurteils gegen die Hauptführer der ruſſiſchen

Sozialrevolutionäre.

London, 10. Aug. Reuter meldet aus Riga: Der Mos-
kauer Oberſte Gerichtshof hat geſtern über die Hauptführer der
Sozialrevolutionäre das Tod es urteil gefällt. Der allruſſiſche
Zentralvollzussausſchuß beſchloß, das Todes urteil zu be
ſtätigen, aber die Ausführung aufzuſchieben, die indeſſen zu einem
Zeitpunkt ſtattfinden ſoll, falls die ſozialrevolutionäre Partei ihre
Gewalttaten und Spionage gegen die Sowjetresgie-
rung nicht unterlaſſen ſollte.

d

Damit iſt die Moskauer Blutjuſtiz gegen ihre
unliebſamſten politiſchen Gegner vollendet. Die Einſchränkung
bezüglich der Vollſtreckung der Todesſtrafe iſt nichts
weiter als widerliche Erpreſſung mit dem Zwecke, diejenigen
mundtot zu machen, die berufen ſind, der ungeheuerlichen
Sowjet- Diktatur die Maske vom Geſicht zu reißen und das
ruſſiſche Volt zur Selbſtbeſtimmung ſeines Geſchickes zurüdk-
zuführen. Das Blutregiment der ruſſiſchen Diktatoren, dem

ſchon tauſende unter dem Zarismus bewährter Vorkämpfer
der Arbeiterklaſſe zum Opfer gefallen ſind, wird zu den
furchtbarſten Kapiteln der durch Brutalität ausgezerchhneten
Weltgeſchichte gehören. An demſelben Tage aber, an den die
Todesurteile gegen die Männer gefällt wurden, auf die die
ganze Welt mit Bewunderung und Achtung blickt, lud Herr
Tſchitſcherin in der ruſſiſchen Botſchaft Unter den Linden
in Berlin die Vertreter der großen bürgerlichen Preſſe zum
Tee ein, um ihnen Rußland, das natürlich von Kommunismus
und Weltrevohutzon längſt nichts mehr wiſſen will, als das
Land der Zukunft zu ſchildern.

Re Bayern in verlin!
Unerfüllbare bayeriſche Einzelforderungen. Abſchluß der
Einzelberatungen. Heute Vollſſitzung unter Vorſitz des

Reichspräſidenten.

Geſtern früh begann kurz nach der Ankunft des baye-
riſchen Miniſterpräſidenten in Berlin in der
Reichskanzlei die erſte große Ausſprache zwiſchen den Ver
tretern des Reiches und den Vertretern Bayerns über die
ſtrittigen Fragen. Zunächſt beriet man den geſamten Frggen-
komplex. Dann löſte man dieſen Komplex in verſchiedene
Einzelfragen auf, über die ſich die zuſtändigen Reſſort-
miniſter zunächſt verſtändigen ſollen. Sind die Einzelberatungen
zu Ende, dann geht das Ergebnis dieſer Beratungen zurück
zur Geſamtberatung. Wahrſcheinlich wird ſich dann noch
das Reichskabinett für ſich und das bayeriſche Kabinett für
ſich mit dem Ergebnis der Beratungen beſchäftigen.

Man ſieht, es iſt ſchon ein recht umſtändliches Verfahren
nötig, um im deutſchen Reiche einen häuslichen Zwiſt
aus der Welt zu ſchaffen. Liebliche Perſpektiven eröffnen ſich.
Zurück hinter 1866

Man muß ſchon zufrieden ſein, daß die Ausſprache zu
nächſt in ruhiger und ſachlicher Weiſe geführt wurde, daß
nicht gleich eine Bombe platzte. Die Reichsregierung und der
Reichspräſident haben alles getan, um die Verhandlungs-
atmoſphä re ſo brauchbar wie möglich zu geſtalten. Hof-
fentlich zeigen die Wortführer Bayerns genügend innere
Bereitſchaft zu einer verſöhnlichen Löſung. Dieſer Wille
zur Einigung iſt bei den Vertretern Bayerns um ſo nötiger,
als ihnen ja München vor der Abreiſe ſtark die Hände ge-
bunden hat. Graf Lerchenfeld muß erſt den Segen der neu-
gebackenen bayeriſchen Regierungskoalition zu ſeinen Abmachun-
gen einholen. Lerchenfeld darf nicht mit leeren Händen kom
men. Es iſt nicht wenig, was er aus Berlin mitbringen ſoll.
Er ſoll bringen: erſtens eine beſondere bayeriſche Ab-
teilung bei der Reichskriminalpolizei, zweitens die
Ausſcheidung einer größeren Anzahl. von Gegen-
ſtänden aus dem Bereich des Staatsgerichts-
hofes zur Aburteilung an Bayern. Und drittens
beſondere Garantien für die bayeriſchen Ho-
heitsrechte.

Bis jetzt verlautet über den Verlauf der Verhandlungen
noch lein Sterbenswörtchen. Wir können uns auch nicht recht
vorſteſſen, wie das Reich, wenn es ſich nicht ſelbſt bloßſtellen
wilt, dieſen bayetiſchen Hauptforderungen irgendeine ſchön
Seite abgewinnen will. Mit einer beſonderen bayeriſchen Ab-
teilung bei der Reichskriminalpolizei wird nichts anderes er-
reicht, als daß die Katze wieder auf ihre Füße ſpringt. Drückt
Bayern ſeine Forderungen durch, dann bedeutete das Re
publik-Schutzgeſetz innerhalb der weißblauen Grenzpfähle
nichts, gar nichts. Das war ja gerade der Zweck der
Uebung: das RepublikSchutzgeſetz, die Waffe gegen jenen
Feind; der nach dem Work des Reichskanzlers unmittelbar
nach der Ermordung Rathenaus rechts ſteht, ſchartig und

ſtumpf zu machen. 251Zu der vorſtehenden Meldung unſeres Berliner S. P. D.
Berichtes, berichtet noch das W. T. B.

erlin, 10. Auguſt. Wie die Blätter melden, dauerten die
rechungen der bayeriſchenl. en Miniſter Dr. Schwener gad
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Koeſter nachmittag bis in die nden hinein an.
Laut konnten dieſe Ein e 985433abgeſchloſſen werden. Nunm ndet eine Voll s
der bayeriſchen Kommiſſion m

V es Reichspräſi

München, 9. Auguſt. ähre
in Berlin mit der Reichsregierung verhandelt die
Münchener Preſſe die m 7 gegen das Reich und die
Soziol demokratiſche artei fort. So„Stagatszeitung“ heute abend Alarmgerichte inals ob die r Genoſſen im Einverſtändni
mit der franzöſiſchen e h S VoyPutſch in der Pfalz planten, um die Pfalz von Bayern
zureißen. Es ſeit die gewaltſame Vertreibunge der

n mai s Gebayeriſchen Regierung geplant.
politiſchen Kreiſen erhalte ſich mit aller ckigkeit
rücht, daß ein Zuſammenſchluß Badens, Heſſens und der
Pfolz zu einem neuen deutſchen Staat in die
Wege geleitet werde.

Monarthiſtiſche Henhhelei

Dienſtantritt des Genoſſen Bergemann in Merſeburg.
Schon ſeit Wochen fühlt ſich die Rechtspreſſe im Reich in

ſyſtematiſchen An gegen den preußiſchen Miniſter des
Jnnern wohl. Auf Veranlaſſung des Genoſſen Severing faßte das
preußiſche Staatsminiſterium aus allgemein politiſchen Gründen
bekanntlich den Beſchluß auf Enthebung mehrerer Re-
gierungspräſidenten. Darin erblickt man nun eine
„Vergewaltigung“. Das Selbſtverſtändliche von früher,
daß nur ein Monarchiſt Staatsbeamter ſein kann, iſt für die Herr
ſchaften alſo in Bezug auf die Republik plötzlich binfällig

worden. Aber ganz abgeſehen davon, die Angreifer bezieben
ich bei ihrem Gewimmer um verlorene Poſten auf J
einheitliche Proteſte der Provinsiallandtage, obne dieſe Provin
ziallandtage auch nur zu nennen. Jn Wirklichkeit iſt zwiſchen dem
preußiſchen Miniſterium des Jnnern und den in Frage kommenden
Provinzbehörden ſowohl über die Enthebung der höheren Beamten
als auch über die Neubeſetzung der freigewordenen Stellen eine
völlige Uebereinſtimmung erzielt worden. Auch für
die Rheinprovinz ſteht eine Einigung bevor, die jedenfalls
an der Beſetzung des Regierungspräſidiums in Koblenz mit einem
Sozialdemokraten nichts ändern wird.

x

Der bisherige kommiſſariſche Landrat in Hamm, Genoſſe
Kremmler, iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium jetzt be
ſtätigt worden. Der Kreistag hatte Kremmler mit großer
Mehrheit vorgeſchlagen. Ferner wurde vom Staatsminifſterium
der Jngenieur Genoſſe Beck zum kommiſſariſchen Polizeipäſiden-
ten in Gleiwitz ernannt.

Das Regierungspräſidium in Merſeburg iſt auf Beſchluß
des Staats miniſteriums mit dem bisherigen Landrat in Calbe
Genoſſen Bsergemann beſetzt worden.

Auflöſung beſtätigt.

Der Staatsgerichtshof beſtätigt die Auflöſung des Schutz und
Trutzbundes.

Berlin, 10. Auguſt. Der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik hat die Beſchwerde des deutſchvöl-
kiſchen Schutz- und Trutzbundes in Hamburg, der Orts-
gruppe dieſes Bundes und der Ortsgruppe Leipzig gegen die Ver-
fügung des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern, durch die der
Bund mit allen Bezirken und Ortsgruppen in Sachſen aufgelöſt
worden iſt, verworfen. Der Schutz- und Trutzbund iſt damit end
gültig aufgelöſt.

J

Internationgler Bergarheiterlungreß.

2, Verhandlungstag.

Kr. Frankfurt a. M., 8. Aug.
Hen Vorſitz führte heute Hutemann (Deutſchland),

dem ein franzöſiſcher und engli Vizepräſident zur Seite
ſtehen.

Ueber das
Penſionskaſſenweſen

referierte an Stelle des erkrankten Referenten Wißmann
(Deutſchland) der deutſche Delegierte Gärtner. Er betonte,
daß eine der vornehmſten Aufgaben des Jnternationalen
Bergarbeiterbundes ſein müſſe, darauf hinzuwirken, daß die
Bergarbeiter, wenn ſie berufs unfähig oder von der
Arbeit zermürbt ſind, eine ausreichende Rente erhalten.
Der Redner begründete folgende von der deutſchen Delegation

z Entſchließung:
„Die dem Jnternationalen Bergarbeiterbund ange

ſchloſſenen Organiſationen ſind bereit, mit aller Energie
auch weiter dahin zu drängen, daß das Los der Jnva-
liden, Witwen und Waiſen ein beſſeres wird. Sie
treten dafür ein, daß die Berufskrankheiten der
Bergarbeiter mit unter das Unfallgeſetz einbezogen
werden. Sie fordern von der Geſetzgebung der verſchiedenen
Länder, daß für jedes Land ein Knappſchaftsgeſetz
für die Bergarbeiter geſchaffen wird. Jhre gefährliche, ſchwere
und geſundheitsſchädigende Arbeit erfordert
außer der Zahlung der Penſionen eine ausreichende
Knappſchaftspenſion, die dem Bergarbeiter nicht
nur zuſtehen ſoll, wenn er berufsunfähig iſt, ſondern auch.
wenn er 50 Jahre alt iſt und 25 Jahre BVergwerksarbeit
verrichtet hat. Ferner iſt die Krankenkaſſenord-
nung in allen Ländern dahin zu verbeſſern, daß die
Kranken auch wirklich ohne Sorge um das tägliche Brot
ihrer Heilung entgegenſehen können.

Jn der Ausſprache
erklärt ſich Walſch für die engliſche Delegation gegen
die Reſolution. Die Bergarbeiter wollten keine Privat
rechte; die Sozialverſicherung, die Sache des Staa-
tes ſei, müſſe alle Arbeiter umfaſfen. Der Franzoſe
Barthuel ſchilderte die Sozialverſicherung in Frankreich,
die vielleicht an der Spitze der Sozialverſ ungen aller
Länder ſtehe (7). Die franzöſiſche Delegation könne nicht zu
geben, daß die Verantwortung für die Durchführung der
Forderungen immer auf die einzelnen Länder abgewälzt
werde, das müſſe die Jnter nationale durchſetzen. Bel
giſche und öſterreichiſche Redner gaben ein Bild der
Sozialverſicherung ihrer Länder. Die Entſchließung und die
gemachten Vorſchläge wurden dann der Redaktionskom-
miſſion überwieſen, um eine Form zu finden, der alle
Delegierte zuſtimmen können.

Der Kongreß nahm hierauf in geſchloſſener Sitzung
Stellung zu dem Schutz der amerikaniſchen Bergarbeiter.

Der Vorſtand des internationalen Bureaus unterbreitet
hierzu folgende Entſchließung:

Der in Frankfurt a. M. am 7. Auguſt 1922
tagende Jnternationale Bergarbeiterkongreß nimmt Kennt-
nis von der Lage, in welcher ſich die amerikaniſchen
Berg arbeiter befinden durch die Weigerung der Berg-
werksbeſitzer, mit dem amerikaniſchen Bergarbeiterverbande
einen neuen Landeslohntarif abzuſchließen, beſchließt den
amerikaniſchen Bergarbeitern die herzlichſten brüderlichen
Grüße und die beſten Wünſche für den Erfolg ihres bisher
mit größter Solidarität und Ausdauer geführten Kampfes
zu übermitteln, und empfiehlt, daß die dem Jnternationalen

Bergarbeiterkon es nahm nach
e

d ber krünen ind laſſen Vergarhetter.

Bergarbeiterbhunde angeſchloſſenen Landesverbände eine

finanzielle Beihilfe von rund 10000 Pfund Sterling
währen, wobei den ei Verbänden anheimgegeben
wird, entſprechend der liederzahl ihren Anteil hierzu
o bald als möglich an das Sekretariat der Bergarbeiter-

ernationale abzuführen, um ohne Verzug auf dieſe
iſe die Gefühle der Sympathie und Solidarität

der europäiſchen Bergarbeiter zum Ausdruck zu bringen.
Die beiden amerikaniſchen Delegierte gaben eingehende

Berichte über den Kampf der dortigen Bergarbeiter. Daran
ſchloß ſich eine längere Debatte, in der die Frage erwogen
wurde, wie den amerikaniſchen Kameraden am beſten geholfen
werden kann. Der Kongreß ſtimmte dann einmütig der
vorgeſchlagenen Entſchließung zu und bekundete damit d
amerikaniſchen Bergarbeitern die moraliſche und finanzielle
Unterſtützung der Bergarbeiter aller Länder.

Dann berichtete die Redaktionskommiſſion über ihre Be
ratungen zu dem Punkt Penſfionskaſſenweſen.
ſchlug vor, die Reſolution in folgender Form,
Wünſchen der Engländer und Franzoſen entſprochen worden
iſt, anzunehmen:

bei der den

„Der Jnternationale Bergarbeiterverband tritt mit
aller Energie dafür ein, daß das Los der kranken und
invaliden Berg arbeiter ſowie deren Witwen und
Waiſen ein beſſeres wird. Er tritt auch dafür ein, daß
die Berufskrankheiten der Arbeiter in das U
fallverſicherun gsgeſetz einbezogen werden.

Der Internationale Bergarbeiterverband fordert von
der Geſetzgebung in den verſchiedenen Ländern, daß ei
Sozialverſicherungsgeſetz beſchloſſen wird, wobei
bei der Gewährung der Penſionen in bezug auf die
Altersgrenze ganz beſonders in geſundheitsſchädlichen
und gefährlichen Berufen Rückſicht zu nehmen iſt. Vei
ſolchen Beruſen ſoll die Altersgrenze niedriger geſetzt
werden.

Der Kongreß iſt der Meinung, daß bei den Berg-
arbeitern der Beweis der Jnvalidität ohne weiteres als er
bracht anzuſehen iſt, wenn ſie das 50. Lebensjahr er-
veichten und 25 Jahre im Bergbau beſchäftigt geweſen ſind.

Der Kongreß ſtimmte dieſer Entſchließung einmütig
zu. Die Verhandlungen wurden ſodann vertagt.

Gegeralſtreit gegen Krieg

Entſchließung des Jnternationalen Vergarbeiterkongreſſes.
ankfurt a. M., 10. Auguſt. Der Jnternationalee einem Bericht desbers Delhier über Arbeiterkontrolle in der

Jnduſtrie folgende Entſchließung an:
Es wird als Pflicht der nationalen Sektionen erklärt, ſich

für die Einführung von Betriebsräten in der Ber
werksinduſtrie einzuſetzen.
Antra
eines

Weiter wurde auf belgiſchen
der Beſchluß des Genfer Kongreſſes, im Falle

rieges mit Hilfe des Jnternatioglen Gewerkſchaftsbundes
in Amſterdam den internationalen Generalſtreik auszurufen, be
ſtätigt und das Bureau des Jnternationalen Vergarbeiter
verbandes beauftragt, dafür zu ſorgen, daß
Kongreß die Mittel für eine internationale Arf
ti on geprüft werden können. Wer foll ſich das Bureau un
verzüglich mit den verſchiedenen
Verbindung ſetzen, um dort Gewerkſchaftsorganiſationen im
ſchluß an die Bergarbeiterinternationale ins Leben zu rufen
Schließlich wird das internationale Komitee beauftragt, möge
ſchnell die Beziehungen zu den amerikaniſch
Bergarbeiterorganiſationen wirkſamer zu geſitglt.
Die Franzoſen hatten den gtraß geſtellt, nicht nur in Fa
des Krieges, ſondern auch zur Durchſetzung von internationg
Forderungen zum Mittel einer internationalen Aktion zu greife
Als erſte Warnung und als Antwort auf die Angriffe der Unte
nehmer ſoll ein internationaler Bergarbeiterſtre

hildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(5. Fortſetzung.)

Frau Waldert unterdrückte gewaltſam das aufſteigende
Schluchzen. Sie ſtreichelte ihrem Manne Geſicht und Hände
und tröſtete:

„Es dauert nicht lange, Vatel, dann biſt du wieder kern-
geſund. Dir hat ja im ganzen Leben noch nichts gefehlt, und
ſolch ein kräftiger Menſch rafft ſich eher, wie einer, der ewig
krank war. Hab' ich nicht recht, Fräulein?“ wendete ſie ſich an
die Wärterin.

„Gewiß,“ ſtimmte dieſe zu, „aber die Beſuchszeit iſt jetzt
um, die Damen können täglich kommen, weil der Herr ein
eigenes Zimmer hat.“

„Auf Wiederſehen morgen, Vatel,“ ſagte Frau Waldert
zärtlich. Der Kranke fühlte noch einmal Hildas weiche Lippen
auf Mund und Hand, dann ſchickten ſie ſich an, das Zimmer
zu verlaſſen. Auf der Schwelle drehten beide ſich nochmals
um und nickten dem Kranken lächelnd zu, aber als ſie auf dem
Korridor ſtanden, ſagte Frau Waldert ſchluchzend:

„Da hat man gelacht und ſich heiter geſtellt, und es wäre
einem doch ſolch eine Wohltat geweſen, wenn man hätte
weinen können. Wir müſſen gleich ins Bureau gehen und für
Vatel bezahlen. Es is ein Glück, daß ich mir zur Vorſicht
das Geld mitgenommen habe.“

Als beide Frauen das Bureau verließen, trafen ſie Doktor
Schönfeld.

„Wir haben es Jhnen zu verdanken, Herr Doktor, daß
Vater ſchon ein eigenes Zimmer hat, obgleich das Geld noch
n eingezahlt war,“ ſagte Hilda und reichte dem Arzt die
Hand.

„Das hat mir ſo viele Freude gemacht,“ erwiderte Schön-
feld, „daß ich dafür unmöglich Dank annehmen kann. Der
Zuſtand des Patienten hat ſich ſchon ein wenig gebeſſert.“

„Ach jedet, Herr Doktor, Vater ſieht doch wie eine friſch
gekalkte Wand aus“, klagte Frau Waldert. „Es wird wohl
ſechs Wochen dauern, bis er wieder auf dem Bau ſtehen kann?“

Doktor Schönfeld gab eine ausweichende Antwort, und
die Frau fuhr fort:

„Na, mag es mit dem Geſundwerden noch ſo lange
dauern, die Hauptſache iſt, daß wir unſern lieben, guten Vater
behalten. Wenn er nur lebt, dann is ja alles gut. Es wird
doch wohl bald wieder werden?“

Hilda erſchrak. Sie erriet, daß ihr Vater nie wieder
arbeitsfähig werden würde. Jhre ſchönen, dunklen Augen blick-
ten den jungen Arzt angſtvoll fragend an. Schönfeld ver-
ſtand die Sprache dieſer ſeelenvollen Augen, er ſenkte traurig
den Blick zu Boden. Ein tiefer Seufzer hob Hildas junge
Bruſt. Wie zagte und bangte ſie um den armen Vater.
Vor der Mutter mußte ſie ihre Sorgen ängſtlich verbergen.
Doktor Schönfeld ſagte:
„Das Fräulein, das mit Jhrem Manne zugleich einge

liefert wurde, Frau Waldert, hat ausgeſagt, daß ſie über-
fallen und beraubt worden iſt, und daß Herr Waldert ihr zu
Hilfe eilte. Der Räuber entfloh mit ſeinem Raube. Er hatte
die Aermſte mit ſolcher Gewalt vor die Bruſt geſchlagen, daß
ſie zu Boden ſtürzte. Sie iſt infolge der rohen Mißhand-
lung und des Schreckens ſchwer krank.“

„Dürfen wir ſie jetzt beſuchen?“ fragte Frau Waldert.
J möchte doch gern genau wiſſen, wie alles gekommen is.“

„Verſchieben Sie den Beſuch noch einige Tage“, bat Schön
feld. „Das Fräulein muß jetzt jede Aufregung vermeiden.“

„Leben Sie wohl, Herr Doktor“, ſagte Hilda. „vVielen,
vielen Dank.“

Auch Frau Waldert dankte dem jungen Arzt. Als beide
Frauen ſich wieder auf der Straße befanden, ſagte die Mutter
ſeufzend:

„Mich reuen die zwei Böhm für die Elektriſche zwar,
aber wir werden nicht fertig, wenn wir den weiten Weg
laufen. Morgen werde ich in einem Rennen bleiben. Jch muß
die Wäſche abliefern, zum Bauherrn gehen, in die Kranken-
kaſſe rennen, und mittags müſſen wir doch zu dem armen
Vater gehen. Jch bin neugierig, ob die Trude wirklich ge-
arbeitet hat.“

Trude war ſehr fleißig geweſen und arbeitete mit ihrer
Tante und Hilda um die Wette bis um elf Uhr, dann
war die Wäſche ſauber geplättet und ſchön zuſammengelegt,
und die drei fleißigen Arbeiterinnen gingen todmüde zu Bett.

Frau Waldert hatte es nie an Fleiß fehlen laſſen, aber
jetzt arbeitete ſie weit über ihre Kräfte, und Hilda unter-
ſtützte ſie darin nach Möglichkeit. Auch Trude half ſleißig
und willig.

Der rohe Burſche, der die Dame beraubt hatte, war
nicht ermittelt worden, ebenſo wenig war eins der geſtohlenen
Wertpapiere angehalten worden. Walderts Geneſung machte
kaum ſichtbare Fortſchritte, aber Fraulein Lucie Höfig, die
Dame, der er zu Hilfe geeilt war, erholte ſich überraſchend
ſchnell, und ſie erzählte Frau Waldert, als dieſe ihr einen
Beſuch machte:

„Jch war bei meinem Bruder in Brieg geweſen. Die

ich mein Mädchen per Karte auf den Bahnhof beſtellt. Das
Mädchen kam aber nicht. Als ich eine Stunde vergeben
c hatte, machte ich mich auf den Weg. Der Menſch
folgte mir vom Bahnhof aus, aber ich hatte keine Angſt.

„Sehen Sie“, unterbrach Frau Waldert ſie gereizt, „wenn
Sie ſich eine Droſchke genommen hätten, dann wäre das ganze
Unglück nicht paſſiert.“

„Sie haben ja vollkommen recht, meine liebe Frau Wa
dert“, ſtimmte Fräulein Höfig zu, „aber ich konnte doch nich!
ahnen, daß die Sache einen ſo unglücklichen Ausgang nehmen
würde. Es lag ja daran, daß die Karte erſt am Sonntag
früh ankam. Es tut mir ja leid, um Jhren guten Mann, abe:
ich bin auch zu bedauern, denn der ſchlechte Menſch hat mir
mein ganzes Vermögen geraubt, und ich bin jetzt von de
Gnade meiner Verwandten abhängig, aber wenn ich mein
Vermögen wieder erhalte, werde ich mich erkenntlich zeigen.

„Wegen der Erkenntlichkeit braucht ſich die Dame Leine
Kummer zu machen“, verſetzte Frau Waldert. „Mein Man
tat nur ſeine Pflicht. und dafür läßt ſich kein anſtändiger
Menſch bezahlen, und dafür, daß es ihm an nichts fehlt, ſorgen
wir ſchon. Jetzt muß ich gehen, denn der Doktor hat mi
bloß eine Viertelſtunde erlaubt. Gute Beſſerung, Fräne
Höfig.“ Sie blieb auf der Schwelle ſtehen und fragie:

„Wie ſah der Räuber aus
„Ein ſchlanker, ſehr gut gewachſener Menſch, von vie

leicht ſechsundzwanzig Jahren, mit dunkler Geſichtsfarbe, ſchwa
zem Haar und ſchwarzen Augen“, ſagte das Fräulein.
hielt ihn für einen Jialiener, aber er ſtieß dann in fran
ſiſcher Sprache Flüche aus, alſo war es wohl ein Franzoſe.“„Da wird ihn die Polizei wohl nicht kriegen“, ſagte
Frau Waldert. „Alſo nochmals Adieu.“

Sie eilte heim. Unterwegs quälten ſie die Sorgen, d
jetzt ihre treuen Begleiter waren. Hilda gönnte ſich keine
freien Augenblick, wenn ihr Studium ſie nicht in Anſpruch
nahm, half ſie der Mutter, aber wie wenig geit ließen ihr
die Arbeiten für das Seminar und wie viel koſteten der
Unterricht und die Bücher. Das wollte verdient ſein. Herbert
war ſeit faſt einem Jahre Lehrling in einer Eiſenhandlung
Er verfügte über einen glänzenden Appetit, ruinierte ſein
Kleider beänſtigend ſchnell, und ein Paar von ſeinen Stiefel
war immer beim Schuhmacher, auch die anderen Kinder ko
ſteten viel. Seid Trude e fleißig arbeitete, gab Frau Walder
ihr Gehalt, und ſie bezahlte das Kranken- und das Jnvaliden
geld für ihre Nichte. Bei einem Reichen fallen ein paar Mal
monatlich nicht ins Gewicht, wenn aber jemand auf den Erkrag
von ſeiner Hände Arbeit angewieſen iſt, muß er mil jedem
Pfennig rechnen. „Es is nur ein einziges Glüd“, ſetzte Fran

aldert ihr Selbſtgeſpräch fort, „daß ich die Lieferung für
„Hoffentlich“, entgegnete der Doktor, aber ſeine Stimme
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von 24 Stunden und wenn blefer keknen Erlängerer internationaler wer eausgerufen werden. Der fran Antrag wurde mit 86 ge

16 Stimmen abgelehnt, ver belgiſche mit dem gleichen
Stimmenverhältnis angenommen.

Organiſation der japaniſchen Frauen. DieSapar waren bisher nicht gewerkſchaftlich

ſetz das Recht erteilt worden,

r n e mlungen teili aniſation der japanien umfaßt die Kellnerinnen. t t
Landarbeiterſtreik in der Danziger Niederung. Nach Meldungen bürgerlicher Blätter aus Danzig hat in be Kreiſen Dan-

ziger Niederung und Danziger Werder ein großer Teil der Land
arbeiter wegen Lohnforderungen die Arbeit eingeſtellt. Auf
einigen Gütern ſei es bereits zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Streikenden und Arbeitswilligen gekommen, ſo daß Sicherheits-
wehr eingreifen mußte.

Wiener Arbeitsloſen Demonſtration. Etwa 400 arbeits
p. Metallarbeifter veranſtalteten heute, weil ihnen die

öhe ihrer Anterſtützung zu gering erſchien, eine Demon
ration. Jn Vertretung des verhinderten Bundesminiſters für

ſoziale Verwaltung nahm ein Beamter die Wünſche der Demon-
ſtranten zur Kenntnis.

Internationgle Konferenz in Vrüſſel,

üfung der wirtſchagftli V tniſſe in Deutſchlander n r. im Oktober.
Brüſſel, 9. ſt. Am Montag und Diens tagten im

Brüſſeler Gewerkſ s Vertreter der Amſterdamer
Gewerkſchafts-Jnternationale, der Londoner
Jnter nationale und der Wiener Arbeitsgemein-
ſchaft, um gemäß den auf der letzten gemeinſamen Amſterdamer
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe eine Enquete über die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Deutſchland vorzubereiten. Von der
Gewerkſchafts Jnternationale waren anweſend die Genoſſen
Fimmen und Jouhaux, von der Londoner Jnternationgle
die r Dr. Adolf Braun, Brouquère und TomSha w. Die Wiener Arbeitsgemeinſchaft war durch die Genoſſen
Leon Blum, Danneberg und Walhead vertreten.
Die Konferenz einigte ſich auf einen beſtimmten Plan, der von
Leo Blum, Tom Shaw und Brouquère ausgearbeftet worden war,
und der mit der wirtſchaftlichen Lage in Deutſchland befaßt.
Die Probleme wurden in einem Fragebogen z

tellt, an Hand deſſen ſchon in den nächſten Tagen die
Unterſuchung der wirtſchaftlichen Verhältnifſe
in Deutſchland beginnen Dasergebnis ſoll bis Ende September bzw. Anfang Oktober
geſtellt ſein und dann im verſchiedenen Sprachen veröffentli
werden. Anſchließend iſt eine neue Konferenz beabſichtigt, die
jedenfalls in Paris nden wird und deren Au es ſeinſoll, den beantworteten ebogen zur Grundlage end-
gültiger Beſchlüſſe zu machen.

Jm Zuſammenhang mit den zur Erörterung ſtehenden nlegte r der Kenenn einen Bericht über die 5ſter-
reichiſchen Verhältniſſe vor. Der Bericht wurde mit
großem Jntereſſe aufgenommen. oſſen wurde, Arbeitern
aller Länder die Lebensbedingungen der öſterreichiſchen Arbeiter
ſchaft bekanntzugeben. Dieſe n betont die Notwendig-keit einer ſchnellen und tatkräftigen Hilfe und perliert an alle gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſationen, in

dieſem Sinne auf die Regierungen einzuwirken.

Amerikaniſche 50- Millionen Dollar Anleihe

Warſchau, 9. ad Der von der polniſchen Re
gierung mit dem Abſchluß von Auslandsanleihen beauftragteAbgeordnete Radziszewski hat von dem amerttaniſchen
Finanzdelegierten bei der Friedenskonferenz die Mitteilung er
halten, daß Polen eine langfriſtige dreißigjährige
Anleihe von 50 Millionen Dollar erhalten könne.
Aus Newyork ſind bereits Vertreter des in Frage kommenden
amerikaniſchen Finanzkonſortiums auf dem Wege nach War-
ſchau, um die Anleiheverhandlungen auf Grund der im
T köiahr in Paris feſtgeſetzten Bedingungen zum Abſchluß
zu bringen.

Nitt winnte Brtidaherhentingen
ſchau. 9. Auguſt. Miniſter Olszowski hat ſich nach

r begeben, um die Wirtſchaftsver handlungen mit Deutſch
and zum Abſchluß zu bringen. Zur Vorbereitung derſelben hater ſich wit den in Frage kommenden Aegerinse alen und den

Vertretern von Handel und Jnduſtrie in Verbindung ge-
ſetzt. Die Beratungen werden ſich erſtrecken auf die Ausführung
der am 8. Januar 1920 in Paris unterzeichneten Konventionen,
auf den Abſchluß eines Vertrages über die in der am 9. Januar
1922 in Paris abgeſchloſſenen Vereinbarung bezeichneten Gegenſtände ſowie auf die Uebereinkunft über v mit dem Friedens
vertrag in Verbindung ſtehenden Angelegenheiten. Ein Teil derVerhandlungen wird in Warſchau ſlattfinden, während die
Schlußarbeiten in Dresden erledigt werden ſollen. Jn Dresden
wird man ſich über den Erwerb der Staatsangehörig-
keit und die ZJurückforderung der Archive unterhalten.
Da an dieſen Verhandlungen vornehmlich die ehemaligen preu
ßiſchen Landesteile intereſſiert ſind, werden eine sanze Reihe
Kon miſſare aus den Reihen der deutſchen Funktionäre entnommen

öbzialdemokrut und Kirche.

Gegen den ſozialdemokratiſchen Pfarrer Eberlein in
Stettin war vom Evangeliſchen Konſiſtorium ein Ermittlungs-
verfahren eingeleitet worden, das damit endete, daß man Eber-
lein Urlaub bis zum Ende des Jahres anbot, wenn er dann aus
dem Kirchendienſt ausſcheiden wollte. Eberlein nahm dieſen Vor-

an, aber der Oberkirchenrat lehnte am 17. Juli den Ver-
gleich ab und das Konſiſtorium ließ es nun Eberlein wiſſen, daß
es das Diſziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung gegen ihn durch-
führen werde. Unter dieſen Umſtänden hat Eberlein nach elf-
ähriger Pfarrertätigkeit auf Beruf und Titel als
farrer ver z ich tet, weil auch nach ſeiner Auffaſſung die Kluft

zwiſchen den Jdealen der Kirche und ſeiner Weltanſchauung un-
überbrückbar groß geworden iſt. Bei der Abſchiedsfeier in der
GertrudKirche dankte der andere in der gleichen Gemeinde wir-
kende ſozialdemokratiſche Geiſtliche Paſtor Buchholz dem Paſtor
Eberlein ne einwal für ſein ſelbſtloſes Wirken im Dienſt der
Gemeinde. Dann wurde mitgeteilt, daß die Mitglieder des
Gemeinde-Kirchenrat s, die Anhänger der Paſtoren Buch-
holz und Eberlein ſind, ebenfalls ihre Aemter nieder-
gelegt haben.

fach t. Beiſpielsweiſe iſt in der hl der weiblichene pon 289 in dem Jahre vor dem Kriege auf W
im 1919 und auf rund 900 den Jahren 1920 und 1921
geſtiegen.

Wirtſchaft.
De Berliner Vörſe am Mittwoch.

Am Mittwoch herrſchte im Vormittagsverkehr zwiſchen den
Berliner Banken eine ſehr feſte Stimmung für Deviſen, da
nach den vorliegenden Londoner Meldungen die Spannung zwifchen
Frankreich und England einen gewiſſen Höhepunkt erreicht hatte. An
der Börſe ſetzte der Dollar mit 800 ein und ſtieg bis auf 815. Als jedoch
bekannt wurde, daß London ein Kompromiß unter Vermittlung

in ausländiſchen Zahlungsmitteln hervor. Amtlich notier
ten Kabel Neuyork 780, London 3470, Holland 30 300. Die Hauſſe, die
chon in den letzten Tagen am Montanmarkte beobachtet wurde,
este fich in verſtärktem Maße fort und ergriff faſt alle Gebiete des

Warktes der inländiſchen Dividendenpapiere. Die Bewegung iſt ſo ſtark,
daß ſie unmöglich in inländiſchem Kapital gemacht ſein kann. Tatſäch-
lich ſollen ja auch Großbanken bedeutende Kaufordres für
r r holländiſche, tſchechoſlowakiſche undchwediſche Rechnung vorliegen haben. Die Ausländer bevorzugen
in der Hauptlache Aktien von h Kaliberg-werken, Terraingeſellſchaften und einigen Unternehmungender elektrotechniſchen, chemiſchen und Maſchineninduſtrie. Beſonders ge-

ſucht ſind die Aktien rheiniſcher Geſellſchaften, die über aus

des belgiſchen Miniſterpräſidenten anbahnt, trat lebhaftes Angebot

gerehaen *Sründvefif Die Eürzſteigerungen vetragenvielen Montanwerten Je ent. Bei z der wer
verarbeitenden Induſtrie waren Kurs ungen von 100--200 Prozeot

Aus aller Welt.
Aas Verhör des Raubmörders Ylume.

Volle Aufklärung der Verbrechen.
Die Vernehmungen des dreifachen Mörders Wilhelm

Blume, der im Friedrichſtädter Krankenhaus in Dresden
an einer ſchweren Rüdckgratsverletzung daniederliegt, ſind jetzt
abgeſchloſſen. Durch die Fingerabdrücke, die in der
Rühleſchen Wohnung in der Spandauer Straße nach dem
Verbrechen gefunden worden waren, war bereits einwandfrei
feſtgeſtellt, daß Blume in der Wohnung geweſen war und ſein
Geſtändnis auf Wahrheit beruhte. Die Mordinſtru
mente, ein Revolver, ein Dolchmeſſer und Stricke zu den
Schlingen hatte er ſich an verſchiedenen Stellen gekauft. Die
verhältnismäßig geringe Beute ſchaffte er in einem Pappkarton
fort. Nachdem Blume das erſte erbeutete Geld aufgebraucht
hatte, kam er ſofort auf den Gedanken, ſich auf dem gleichen
Wege neues zu verſchaffen. Er wählte die Straße Unter den
Linden, weil er vermutete, daß die Geldbriefträger dort mehr
als irgendwo anders bei ſich hätten. Jm Hotel Adlon
erhielt Blume, der eine Anzahl mit Sand und Steinen be
ſchwerte Koffer bei ſich hatte, zunächſt ein Zimmer am Hof
des dritten Stocks; ſpäter mietete er im erſten Stock drei
nebeneinanderliegende Zimmer. Jn dem mittleren Zimmer hat
er dann ungeſtört das Verbrechen verübt. Endlich ſetzte Blume
den 2. Januar für das r feſt. Lange erſchien dann
auch und betrat arglos das Hotelzimmer, wo er von Blume
zunächſt bewirtet wurde. Plötzlich trat er mit zwei Schuß-
waffen vor ihn hin, in der Taſche hatte er außerdem
ſchon fertiggemachte Sch lingen und ein Raſiermeſſer.
Unter Vorhalten des Revolvers und der Piſtole rief er:
Hände hoch! Der alte Mann erwiderte ganz erſchrocken:
Was wollen Sie von mir? Darauf Blume: Jch muß das
Geld haben. Vergeblich erklärte ihm Lange, er könne es
nicht geben. Vor Schreck der Sprache nicht mehr mächtig,
ſchüttelte er immer noch verneinend mit dem Kopfe. Zum
Schein ſagte er dann dem alten Manne, er ſolle ruhig ſitzen
bleiben, trat auch einige Schritte weg, aber nur, um ſeine
Schlinge aus der Taſche zu ziehen. Als er dam ſah, daß
Lange aufſtehen wollte, warf er ihm blitzſchnell die Schlinge
über den Kopf und zog ſie zu. Dann ſteckte er die Beute,
Geld, Papiere und Schmuckſachen und die Nachnahmeſendung
in eine ſchwarze Aktentaſche und verließ das Hotel.

33000 Zote.

Opfer der Taifun Kataſtrophe.
London, 10. Auguſt. Reuter meldet aus Hongkong

Die Leichen von 28 000 Opfern der Taifun- Kataſtrophe
von Swatau ſind geborgen worden. Engliſche und japaniſche Be-
hörden führen den am Leben gebliebenen Opfern unentgeltlich
Lebensmittel und andere Vorräte zu.

Eiferſuchtstragödie. Jn Steglitz bei Berlin ſchoß ein
42 jähr. Poſtbeamter aus Eiferſucht ſeine 35 jähr. Eheiran
Mutter von zwei Töchtern im Alter von 13 und 14 Jahren nieder
Darauf erſchoß er ſich ſelbſt.

Politiſcher Mord. Aus Belgrad wird gemeldet Vergangene
Nacht wurde der radikale Abgeordnete Gavrilovic von n
bekannten aus politiſchen Gründen ermordet.

mneeecteeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. Schulz für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen

chaftliches: i. V. Alfred Strauß, für Provinzielles und All
gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh

Herzig, ſämtlich in Halle.

Hauptmann, der „Jkurier“
Die bürgerlichen Literarhiſtoriker ſind durchweg verſtändnis-

los an der Quelle des deutſchen Volkslebens vorübergegangen,
aus der die erſten richtungweiſenden Dramen Gerharit
Hauptmanns gefloſſen ſind. Der im deutſchen Arbeiter
leben feſtgewurzelte Konrad Haeniſch hat das Rauſchen dieſer
Quelle ſehr deutlich vernommen, und in ſeinem lebendig ge
ſchriebenen Werke: „Gerhart Hauptmann und das
deutſche Volk“ (Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin)
mit überzeugender Kraft nachgewieſen, daß die Blütetage des
deutſchen Naturalismus zeitlich mit den großen Germinaltagen
der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zuſammenfallen.
Junge ar ſiſc Jntellektuelle und kernige ſozialiſtiſche Führer
ſind direkt in die Werke des deutſchen Naturalismus über-
gegangen. Der Ruf nach Naturwahrheit, der ſo mächtig in der
jungen deutſchen Literatur von 1886-1896 erklingt, findet ein
lebendiges Echo vor allem in der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft,
die ja auch zur Trägerin der großen, das kapitaliſtiſche Theater
umgeſtaltenden Volksbühnenbewegung wird. Hauptmann iſt ein
idealer, zukunftsfreudiger „Jkarier“ geweſen, der in engſter Ver-
bindung mit Breslauer Genoſſen dem Volk einen Weg aus
materieller und geiſtiger Knechtſchaft weiſen wollte. Ueber dieſen
„Jkarier“ ſchreibt Konrad Haeniſch:

Von Breslau nach Jena! Hier ſludierte Bruder Carl
die Naturwiſſenſchaften. Den Bemühungen ſeiner Breslauer
Lehrer Haertel und Marſhall gelang es durchzuſetzen,
daß Gerhart auch ohne das Reifezeugnis als Student der
Geſchichte in den Liſten der Hochſchule eingetragen wurde, an
der einſt ein anderer deutſcher Dichter, Friedrich Schiller,
Lehrer der Geſchichtswiſſenſchaften geweſen war. Aber Gerhart
belegte nur eine einzige geſchichtliche Vorleſung, über die
Franzöſiſche Revolution. Weit mehr zog es den
jungen Studenten, wohl unter dem Einfluß Carls, zur Natur-
wiſſenſchaft hin. Schon als Knabe hatte er aus Vaters Bücher
ſchrank die Werke der Brüder Humboldt verſchlungen und
hörte nun in Jena mit brennender Anteilnahme, was Ernſt
Haeckel, der große Schüler Darwins, von den ehernen Ent
wicklungsgeſetzen der Natur ſeiner andächtigen Jüngerſchar zu
ſagen hatte. Auch Vorleſungen über Pflanzenlehre hörte Haupt-
ann, kunſtgeſchichtliche Vorleſungen über die Ausgrabungen
von Pompeſi; daneben beſuchte er auch einige philoſophiſ
Kollegs, unter anderen das Rudolf Euckens. Man ſieht:
eine bunte rm rrrs Dazu traten private volkswirt-
ſhaſ tliche Studien, beſonders die Lektüre der Werke
Karl Marxens.

So kommt Hauptmann in dieſer Jenger Zeit immer
iefer in zwei Weſten hinein, deren Hauch ihn auch in der
4ßtein Breslauer Zeit ſchon ſtark berührt hatte; die eine
Lelt iſt die der Naturwifſenſchaft, die ihm ſowohl
erkennen der Naturgeſetze im eigentlichen Sinne, auch der
m Leben des Menſchen waltenden, bedeutete, wie eſne macht-
lle Empfindung für die Allbeſeeltheit der Natur im Sinne
»oethes. Die andere Welt iſt die der großen ſozialen
ſrage des Zeitalters. Nimmt man dazu die eeiaung zur heidniſchriebensfrohen Welt der Alten, die du

durch die Pompejaniſchen Vorleſungen vertieft wurde, das
bildhafte Schauen, von dem wir am Ende des vorigen Kapitels
ſprachen, und endlich, doch gewiß nicht zuletzt, die allem Dog-
menweſen fremde aber gerade darum nur um ſo tiefere religiöſe
Grundſtimmung, die zuerſt die in ſeiner Natur ſchlummernde
Fähigkeit am Miterleiden fremden Leidens geweckt hatte, ſo
ſind, glaube ich, hiermit ſchon die Grundſtoffe gekennzeichnet,
die teils in ihrer ſeltſamen Miſchung, teils in ihrem Wider-
ſtreit Hauptmanns Weſen als Dichter ausmachen.

Und damit haben wir auch die richtige Einſtellung ge
wonnen zu einem Zwiſchenſpiel im Leben des Dichters,
das nur äußerlich ein Zwiſchenſpiel geweſen iſt. Für die
innere Entwicklung des Weberdichters hat es mehr bedeutet.

Da von dieſer Epiſode in den bekannten Büchern über
aruim ann überhaupt nicht und in der ſonſtigen Hauptmann-
iteratur höchſtens einmal in einem flüchtigen Nebenſatz die

Rede iſt, ſo möchte ich hier etwas ausführlicher von ihr
ſprechen. Zumal ſie bei dem Leſerkreiſe gerade dieſes Buches
lebhafter Anteilnahme gewiß iſt!

Das Zwiſchenſpiel geht in ſeinen Auswirkungen über Jahre
hin ſeine Fäden ſpinnen ſich von Breslau und der Freund-
ſchaft, die Hauptmann dort mit Alfred Ploeß und
Simon ſchloß, nach Jena hinüber und dann wieder nach
Breslau zurück.

E“cos ſind die Tage des Sozialiſtengeſetzes. Die
Verfolgung der Sozialdemokratie durch die herrſchenden Ge-
walten hat ihren Höhepunkt erreicht. Jedes Eintreten für die
verfemte Partei der Arbeiter iſt von ſtrenger Strafe bedroht.
Laue Freunde aus bürgerlichen und akademiſchen Kreiſen haben
der Bewegung ſcheu den Rücken gekehrt: Hier und dort aberſchließen ſt auch jetzt und gerade jetzt in den deutſchen
Hochſchulſtädten ſunge Männer zuſammen, die ſich mit einem
trotzigen: Nun erſt recht! auf die Seite der Geächteten ſtellen.

Derartige Gruppen tapferer junger Ritter vom Geiſte
finden wir z. B. in Königsberg, Berlin und Leipzig

ein ähnlicher Kreis war es auch, der ſich erſt in Breslau
dann in Jena, hier als Sondergruppe des alkademiſch-natur-
wiſſenſchaftlichen Vereins, um Carl und Gerhart Hauptmann
zuſammenſchloß. Alfred Ploetz gehörte ihm an und Hein-
rich Lux, der vielen unter meinen älteren Leſern als Re-
dakteur und als Verfaſſer des um 1890 herum erſchienenen
ausgezeichneten Sozialpolitiſchen Handbuchs in Erinnerung ſern
wird. Auch der ler ſchon genannte Dr. F. B. Simon war
Mitglied dieſes Kreiſes, der ſpätere treffliche Arzt und Biologe,
manchen Leſerinnen bekannt als Autor des wertvollen Bucches
„Die Geſundheitspflege des Weibes“.

Jn dieſem Kreiſe wurden beſonders eifrig die Schriften
der großen ſozialiſtiſchen Utopiſten geleſen; mit lebhafter An-
teilnahme verfolgte man die Geſchichte ſozialiſtiſcher
Kolonialgründungen, die Gerhart an ar ſelbſt,
wie er mir mitteilt, ſchon ſeit dem Jahre 1817 inner-
lich ſtaxk belegt hatte. Vor allem war es die nach den
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das Bildhauern in Hauptmann geweckt war und die jetzt danken Cabets, des franzöſiſchen Utopiſten, in Amerika
erfolgte Gründung der ſozialiſtiſchen Siedelung Jkarien,
die die Einbildungskraft der jungen Leute immer wieder be
ſchäftigte.

Laſſen wir uns durch einen von ihnen ſelbſt, durch
Heinrich Lux, etwas von dieſem Kreiſe und von ſeinem
Streben erzählen:

„Wir wollen eine neue Baſis des wiſſenſchaftlichen So-
zialismus auf freier Erde begründen. Marx hatte uns nur auf-
gerüttelt, aber nicht belehrt, und ſo gründeten wir allen Ernſtes
eine Geſellſchaft Jkarien“, die die Bedingungen für
die praktiſche Durchführung des Sozialismus in den Verei-
nigten Staaten von Amerika unterſuchen ſollte.

Eine bunt zuſammengeſetzte Geſellſchaft, dieſe neuen Jkarter.
An der Spitze ſtand Alfred Ploetz, der bekannte Raſſen-
hygieniker. Gerhart Hauptmann, damals noch Bild-
hauer und mit dem Entſchluß ringend, ob er Schauſpieler oder
Dichter werden ſollte, war unſer dichteriſcher Seher und be
geiſterte uns durch ſeine Römerdramen (von denen im folgenden
Kapitel noch etwas erzählt werden ſoll. K. H.). Larl Haupi-
mann, der Philoſoph, ferner ein Botaniker, ein Forſtmann, ein
Maler, ein Nationalökonom, der Sohn eines bekannten Bres
lauer Bankiers, ein Student der Medizin, ein veritabler Bauer
Dr. Simon, der Biologe, und ich ſelbſt, damals Student der
Mathematik, bildeten die Truppen. Keiner von uns gehörte
damals der Partei an, und ſo ſicher waren wir mit unſeren
utopiſtiſchen Beſtrebungen dem Sozialiſtengeſetz nicht ins Ge
hege zu kommen, daß wir unſere Geſellſchaft mit allen unſeren

Mitgliedern ſogar der Polizei anmeldeten.
Mit unſeren kärglichen Mitteln rüſteten wir den unab-

hängigſten unſeres i 153 aus und ſandten ihn über dos
große Waſſer. Zunächſt ſollte er den Reſt der übriggebliebenen
Jkarier aufſuchen, um dort ſeine praktiſchen ökonomiſchen Stu
dien zu beginnen. Dann wollten wir anderen, die inzwiſchen
eine eifrige Werbetätigkeit entfalteten und noch eifriger Wiſſens-
ſchätze aufſpeicherten, um als fertige Männer den Urboden eines
freien Landes beackern zu können, alle unſerem Pionier folgen.

Die neue Geſellſchaft ſollte erſtehen, ohne die Schlacken
der alten als unnützen Ballaſt mit ſich zu ſchleppen. Die
chineſiſche Mauer, die den Kapitalismus und die alte
Geſellſchaft umgab, die machte uns wenig Sorge. Wit
würden ſie ſchon einreißen oder überſpringen. An Elan fehlte
es uns ja nicht und auch nicht an hoffnungsmutiger Zuverſicht.

Die erſten Berichte unſeres Pioniers lauteten auch zu
verſichtlich. Land würden wir an einer der großen trans-

Bahnen ſchon unentgeltlich erhalten; mit ſeinen
Erträgniſſen würden wir weiterbauen; an den Erträgniſſen
aber könnte es nicht fehlen, zählte doch ein Bauer und ein
Hörer der Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu unſerem Kreiſe,
die das Ackerbaudepartement ſchon in Ordnung halten würden,
zumal der Landwirt ſich auf unſeren Wunſch auch als Geometer
ausbildete. Woran könnte es uns denn ſonſt noch fehlen!



Operetten- Theater.
Angreggre Letzte Woche!

Der grösste Schlager der Salson:
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I Der keusche Lehemann!“
Schwank in 3 Akt. v. Arnold u. Bach.

Kasse ab 210 Uhr (Tol.6183) ununterbr. geökfn.
2äm2--2SZ

Stroh- und Fllahut- Fabrik

Franz Zenk,
k. Berlin 1-2, Leipz. Sir., Ecke Posisir.

Merseburger Straße I6l, Gr. Klausstr. l.
Gegründet 1910.

Fernruf 1224.

2 Telle.

(6 Akte).

dem Auto
Express Gefangén u. a.

Die Presse schreibt
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dert Hoffmann,
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Sportmützen
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M aliga
Gr. Klausſtraße 35.

Regatta, Flieger
Vorkührung;
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Worgen
92 Erstaufführungen! Nur für

i e Halle im Zeichen einer grossen Ueberraschung.
u S Der gewaltige Doppel-Spielplan der kommenden Woche!

Setrüger des Volkes

Oberhemden
Einsatzhemden
Wlnterhemden
Maccohemden
Maccohosen
UnterjackenFreitag

Erwachsene!

h 3 W ist der Titel äes ge- rh waltig. Sittenschau- JW Suniels d. Gegenwart re ein 6 Akten. J
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dorf.Der mit grösster Spannung erwertete Pariser Sitten-Flim h Berlin 2.

a wiederkehrendeErschei-In Fesseinden und hochdramatischen Bildern
r eigt uns dieser Film das Schicksal der Gräfin

Nancy an der Seite des Hochstaplers Prinz
Georg. Die Königin der Halbwelt von San
Remo Mademoiselle und Maxium spielen in
diesem Teil eine große Rolle. Derll. Teil ist

t à vollständig in sich abgeschlossen, und auch
S Rkür ädiejenigen, welche den I. Teil nicht ge-
e sehen haben, verständlich.
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Bettbezüge 320 450.-
Kissenbezüge 88. 105.-
Laken 195. 220. an
Wäschestoffe, Laken-
stoffe, bunte, Bezugstolſe,

Iniette, Handtücher,
Damaste enorm billig.
Eigene Wäschefabrikation.
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das Bier der Frau.

Ludw. Wucher. -Str 28
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hiniceete Bezugsquelte
von

Matratzen
3tetltg mit Leinen und

Drellbezügen.
pr. Alpengrasfüllung,

engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſitréch,

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.
plüsch- u. Stoſſ-Soſas
Klub- Sofas u. Sossol.

E. Mass,
Charloltenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Leipziger Strasse 83.

Ab morgen, Freitag, den II. August 1922:

Das grosse Doppelprogramm

Der grösste und stärkste Sensationsfilm
Der Bisenbahnkönig

r Mensch und Mammon
Aus dem Inhalt: Die Entführung im Auto Aufregende

Verfolgung mit dem Motorrad Wagehalsiger Sprung aus
Verzweifelter Kampf Unter den

Es gibt für den Film kaum ein dankbareres Objekt als der
die Lande durchschneidende Eisenbahnzug. Von dessen hastendem.
ratterndem, nervösem Tempo steckt etwas in diesem Film, der mit
vorzuglichem Schmiss von Illés inszeniert ist. Kein Augenblick der
Langewetle, kein Moment der Atempause Bewegung, Tempo, Sensation.

Vorſührung: 4.00 6.40 9.10 Uhr.

Was tat ich Dir7
Drama in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman von H. Courths-

Mahler mit Olaft Storm, Colette Corder.
5.20 8.00 Uhr.

Infolge der ausser gewöhnlichen Länge des Programms Beginn der
Abendvorstellung Punkt 8 Ubr.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr.

e

Trotz der gewaltigen Preisſteigerung in ſämtlichen

Mite

en des

Die Presse schre

verschwenderisch zu ze
Könnerin und läßt de

pont.
aus dem Aermel.

Vorführun

Erstaufführung

fienny Porten
in ihrem neuesten grossen fünfaktigen Lustsplel

T

Beginn: Sonntags 3 Ubr, wochentegs 4 Uhr.

Promenade a.
Fernruf 5738.

Ab morgen, Freitag, den II. August [922:

und die

ibt:
Men wittert mit Recht Neues in diesem Film. Die Porten

hat Gelegenheſt, alles, was es überhaupt an mimischem Ausdruck gibt.
igen. Sie tut das mit der Sicherheit der großen
n mehr als zwei Dutzend Mitspielern, unter

denen die besten Komikernamen Berlins figurieren, reichlich Gelegen-
heit. sich auszuspielen

Er schüttelt die szenischen und bild-technischen
Jeder Witz. ob im Bild, ob im Titel, sitzt. Dieses

Lustspiel ist eine Klasse für sich.

Am amüsantesten ist die Regie v. E. A. Du-
infälle nur so

g: Wochentags 4.10 6.20 8.30 Uhr.

Sonntags 3.00 4.50 6 40 8.35 Uhr

Dazu ein Beiprogramm.

h

n e h

Alle Republikaner ſind z
freundlichſt

Einlaßkarten zu 4 Wark ſind im Verlag der
büro der S, P. D., Harz 42-44. Zimmer 12 und

h
Gozialdemokratiſche Partei

Ortsverein Kalle an der Saale.

c -ZDTMorgen, Freitag den 11. Auguſt, abends 8 Ahr
im „Wintergarten“, Magdeburger Straße.

Oeffentliche republikaniſche

verfaſungsfeier
beſtehend in geſanglichen Darbietungen, Rezitationen uſw.

Feſtrede:

Aer I. Auguſt und die deutſche Arbelterlluſe.

Deutſchlands G. P. D.

u dieſer Feſtveranſtaltung
eingeladen.
„Volksſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, im Partei

an der Abendkaſſe zu haben.

C ä M

Lebensmitteln ſind Seefiſche in ihren Preiſen geblieben
und daher als billigſte und beſte Volksnahrungsmittel
anzuſprechen.

Freitag früh eintreffend
Pa. NordſeeSeelachs o. Kopf Pfd. 1 h

D Seeal 9 99Goldbarſch ehne Kopf Pſd. I
Angelſchellfiſch mittel

Portionsſchellfiſch 1200
Schellfiſch o, Kopf, Cabliau o. Kopf, Rot-

zunge, bratfertige Karbonaden.

Räucherwaren:
ger. Schellfiſch, ger. Seelachs, ger. Seeagal,
ger. Rochen, Lachsheringe, delikate deutſche

Dampfer-Bücklinge, Sprotten.

Nordsee Deutschlands größter
Seefischhandol.

Fernſprecher 1274, 1275 und 5904.

Vereins Anzeiger
Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611l.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts-
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Bitterfeld Ortsverein der SPD. Freitag,
den 11. Auguſt, abends 8 Uhr. im

Bahnhofshotel (Richter) Lindenſtraße, Mitglieder
verſammlung. l. Nationalfeiertag und die Ver
faſſung (Vortrag Genoſſe Zurhoſe); 2. Bericht vom
Bezirksparteitag in Halle 3. Kaſſenbericht 4. Ber
ſchiedenes. Jeder ſorge für guten Beſuch. Gäſte ſind
herzlich willkommen. Der Vorſtand.

„Roten Hirſch“ Verfaſſungsfeier. Zahl
reichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.
Halle g9 g Verband der Kupferſchmiede

V. Deutſchlands. Ortsverw. Halle.
Achtung! Kupferſchmiede, Zimmerer, Dach

Sehluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr.

decker und Steinſetzer. Sonnabend, d. 12. Aug.
abends 7 Uhr im „Volkspark“ (Reſtaur.Saal)
Gemeinſame Verſammlung. Tagesordnung Be
richt vom Gewerkſchaſts Kongreß. Zahlreiches Er
ſcheinen wird erwartet.

Mücheln Ortsverein der SPD. Freitag
den 11. d. Mts., abends 8 Uhr im

rn 7Je Sobel kau ff man gutu billig Glas, Porzellan, Emaillew l Aufvolſtern von of
7 u. Matr. in u. auß. d. Hauſdaren Scharf, Thomaſiusſtraße

Streiberſtraße 47
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 1[0. Auguſt 1922.

Fahrtgenoſſen.

Der alte Mann fuhr alle Morgen zuſammen mit dem
blonden Mädchen in die Stadt. Jmmer um dieſelbe Zeit
eſtiegen die beiden den Straßenbahnwagen. Großvater und
nkeltochter mußten es ſein. Gemeinſam beſtiegen ſie den

iberfüllten Straßenbahnwagen. Nach einigen Halteſtellen be
kam der Alte einen Platz. Das junge Mädchen mußte meiſt
ſtehen, bis die beiden den Wagen verließen. Jhre Arbeits-
ſtätte lag am gleichen Haltepunkt. Das junge Mädel war
ein friſches Blut. Dem Alten ſah man es an, daß er Linſt
beſſere Tage geſchaut und daß er es ſich einſt nicht hatte
träumen laſſen, mit ſechzig Jahren noch einmal zur Arbeit
gehen zu müſſen. Etwas Vergrämtes lag in ſeinem Geſicht,
deſſen Augen ſo troſtlos drein ſchauen konnten. Nur wenn
ſie auf das junge Mädchen ſchauten, dann lohte ein Leuch-
ten in ihnen auf. Eine warme Jnnigkeit lichterte dann in
ihnen. Und die Augen des Enkelkindes lachten ihn an, wie
Sonnenſchein und Frühling.

Die anderen Wageninſaſſen es waren ja täglich faſt
immer die gleichen kannten das Paar. Nicht dem Namen
nach. Man grüßte ſich auch nicht. So etwas iſt in der
Großſtadt ja nur zwiſchen ganz guten Bekannten Brauch.
Aber man fühlte ſich doch erſt vollzählig verſammelt, wenn
die Beiden da waren.

Eines Tages fehlte der Alte. Und am nächſten und über
nächſten Tage auch. Am vierten Tage kam die Hellblonde
ganz in Schwarz gekleidet. Da wußten alle, daß ſie nie
mehr mit dem alten Mann zuſammen fahren würden. Auch
jetzt grüßte man nicht, fragte nicht, hatte kein Wort des Bei-
leids: Aber ernſt ſchauten ſie alle drein. Die Blonde aber
ſtarrte mit rotgeweinten Augen vor ſich hin, wenn ſie
nicht gerade in einem Buche oder in einer Zeitung las.

Eine der großſtädtiſchen Alltäglichkeiten war paſſiert.
Nichts Bedeutſames. Ein Menſchenleben war nicht mehr.
Und man hätte kaum davon Notiz genommen, wenn die
ſchwarze Trauerkleidung der Blonden nicht davon erzählt
hätte.

Geshalh iſt die Margarine ſo teuer?

Welcher Wucher mit Oel und Fetten, die haupdjächlich
zur Margarinebereitung gebraucht werden, getrieben wird, er-
gibt ſich aus einer Notiz der „Konſumgenoſſenſchaftszeitung“.
Es heißt dort: „Die vereinigten Harburger Oelfabriken er-
höhten im März 1922 ihr Aktienkapital von 10,5 Millionen
auf 42 Millionen Mark, alſo n rund 31,5 WMellionen
*Raxt z as mußte ſo ausſehen, als ob mit dem bisherigen,
ſeit dem Frieden nicht vermehrten Aktienkapiral von 10,5
Mill. Mk. das Unternehmen nicht mehr ertragrerch aufrecht
erhalten werden konnte. Nun kam aber einen Monat ſpäter
die Jahresrechnung heraus und ſiehe da, es wurden 75 Pro-
zent Dividende für 1921 zur Verteilung gebracht. Dieſer
Aktiengewinn iſt an und für ſich ſchon ungewöhnlich hoch,
ſelbſt wenn man berückſichtigen wollte, daß die früher ein-
gezahlten Aktien in Goldmark entrichtet worden ſind und
die Dividende von 75 Prozent nur in 40- bis 50fach ent
werteter Papiermark gewährt wird. Aber es kommt etwas
anderes hinzu. Nicht nur das alte, 10,5 Millionen Mark
betragende Aktienkapital, das, wenn man ſo ſagen will, 1921
„gearbeitet“ hat, wurde mit der Gewinndividende von 75
Prozent bedacht. Nein, man verteilte auf die erſt vor Mo-
natsfriſt geſchaffenen 31,5 Mill. M. neue Aktien eine eben-
ſolche Geſamtdividende von 75 Proz. Jn Wirklichkeit und
Wahrheit bedeutet das nichts anderes, als daß auf das
Aktienkapital von 10,5 Millionen Mark nicht 75, ſondern
300 Prozent Dividende ausgeſchüttet wurden. Weil dieſer
ganz horrende Gewinn aus dem Umſatz von Oel und Mar-
garine den Herren der Harburger Oelfabriken denn doch
etwas peinlich geweſen ſein mag, ſo taten ſie, was andere
gewnnretche tapitaliſtiſche Unternehmungen auch tun: ſie
verwäſſerten den Kapitalgewinn, täuſchten die Verbraucher,
denen ſie auf ihre Weiſe den unerhört hohen Profit ab-
nehmen ließen. Die Dividende von 75 Prozent auf ein
Kapital von 42 Millionen Mark beträgt, wie jeder ausrech-
nen kann, 31,5 Millionen Mark, die gleiche Summe, um die
das Aktienkapital nominell erhöht, die aber ſogleich wieder
an die Aktionäre in Form der Dividende zurückgezahlt
wurde. Dieſes Finanzmanöver ſollte alſo die Tatſache ver-
decken, daß nicht nur 75 Prozent, ſondern 300 Prozent Aktien-
gewinn gemacht wurden, und eine wirkliche Kapitalerhöhung
gar nicht notwendig war.“
Der Fall liegt hier genau wie bei
Die Notlage der Konſumenten wird ausgebeutet und die
Dividende ins Unermeßliche geſteigert. Das Aktienkapttal
wird lediglich verwäſſert, damit die Bevölkerung nicht merkt,
welche Wuchergewinne die Margarinefabriken erzielen. Die
Aktionäre können in Saus und Braus leben, durch Speku-
lation an der Börſe zu der Dividende noch Rieſengewinne
durch Spekulationsverkäufe erzielen, während die Verbraucher
den Schmachtriemen Loch für Loch bis zum Hungertode noch
immer enger ziehen müſſen.

Aus Ende der Rektungsmedaile.

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, weiſt der
Miniſter des Jnnern in einer Verfügung darauf hin, daß auf
Grund des Artikels 109 der Reichsverfaſſung, der das Ver-
leihen von Orden und Ehrenzeichen verbietet, eine Verleihung
der früheren Rettungsmedaille grundſätzlich nicht
mehr in Frage kommen kann. Auch- ihre nachträgliche
Berleihung in ſolchen Fällen, in denen früher durch Erlaſſe
des letzten Königs bezw. ſpäter vor Jnkrafttreten der
Reichsverfaſſung durch Erlaſſe der Staatsregierung jugend-
lichen Perſonen die Verleihung der Rettungsmedaille am
Bande für den Zeitpunkt zugeſagt „worden war, an dem
ſie das 13. Lebensjahr vollendet und eine ſelbſtändige Lebens-
ſtellung erlangt haben würden, kann nicht mehr erfolgen.
Es muß in dieſen Fällen bei dem durch die Regierungs
präſidenten bezw. den Polizeipräſidenten von Berlin vorläufig
ausgeſprochenen Dank ſein Bewenden haben.

Es iſt in Ausſicht genommen, künftig allen Perſonen, welche
ſich durch die Rettung eines Mitmenſchen unter Gefahr des
igenen Lebens verdient gemacht haben, und denen nach den
bisherigen Grundſätzen die Rettungsmedaille am Bande ver
liehen worden wäre, die Anerkennung der Staatsregierung
m Form einer Dan kurkunde auszuſprechen. Dieſe Ur-
kunde kommt nicht für Fälle in Frage, in denen früher die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr er-
wirkt wurde. Jn dieſen wie in allen übrigen Fällen, bei
denen es ſich nur um eine minder erhebliche Lebensgefahr
des Retters handelt, hat künftig lediglich eine öffentliche

elobigung oder die ÄAushändigung einer Geld

den Papierfabriken.

de lohnung zu erfolgen. a

1. Beilage zur Volksſtimme.
Sämtliche auf Verleihung der Rettungs oder Erinnerungs-

medaille dem Miniſter vorliegenden Anträge werden als nun-
mehr erledigt angeſehen. Ueber die Geſtaltung und Aus-
ſtattung der Dankurkunde wird das Staatsminiſterium Be-
ſchluß faſſen.

Der Lügenſumpf der „vHalleſchen Zeitung.

Wenn es gilt, das Gefühl der Arbeiter in zyniſcher Weiſe zu
verletzen, iſt die „Halleſche Zeitung“ allen voran. Das Organ
derjenigen Kreiſe, die vor Raffgier nicht mehr in der Lage ſind,
Brotgetreide auszubauen, die wie beiſpielsweiſe in Treffurt, Ar
beiter ſuggerieren, gegen die Getreideuw lage Sturm zu laufen,
die als Großſchweinezüchter in der Preisentwicklung glücklich da-
hin gelangt ſind, dem Volke den Begriff „Fleiſch“ als Fata Mor-
gang zu geſtalten, dieſes Organ regt ſich in ſeiner heutigen Mor-
genausgabe unter der höhnenden Spitzmarke „Wer verelendet?“
in lügenhafter Weiſe über die Einkommen der Arbeiter auf. Vor-
ausgeſchickt wird eine „liebenswürdige“ Skizzierung von angeb-
lichen Allüren der Verſchwendungsſucht in den Reihen der Ar-
beiter, um dann in dieſer Tonart die Löhne der Bergarbeiter und
Bauarbeiter unter die Lupe zu nehmen. Das geſchieht der
Zweck heiligt die Mittel mit Ziffern, an die ſelbſt der Verfaſſer
dieſer elenden demagogiſchen Arbeit nicht glaubt. Es bleibt auch
in dieſem Falle das Verdienſt der „Halleſchen Zeitung“, die ihr
anhaftenden Charaktereigenſchaften der lügneriſchen Verleumdung
bei der Betrachtung der Lohnverhältniſſe der Arbeiterſchaft anzu-
wenden. Die heutige Preisentwicklung auf dem Lebensmittel-
markt bringt die Arbeiterfrauen zur Verzweiflung, die elendeſte
Lebensweiſe beginnt in den Maſſen die Herrſchaft anzutreten, der
Senſenmann wappnet ſich zu vermehrter Arbeit, der Nachwuchs
verkrüppelt an Rachitis und allen möglichen Krankheits-
erſcheinungen, jeder Einſichtige begreift, daß wir in der jetzigen
Zeit auf einem Vulkan tanzen und die „Halleſche Zeitung“ höhnt
in erbärwlicher Weiſe

Sie ſoll in ihren eigenen Kreiſen Moral vredigen, wo das
Papiergeld nur nach Gewicht bemeſſen wird, ganze Wäſcheaus-

Republikaner!

Morgen iſt Verfaßſungstag!
„JNNNMMNM Jdddddddddddddz

Varteigenopſen!

i

Die SPD. feiert den Erinnerungstag durch eine
Feſt Verſammlung im „Wintergarten“, Magde

burger Straße. Beginn 8 Uhr.

verm e e
ſtattungen für die Töchter aller Altersklaſſen ohne Augenzucken mit
rieſigen Summen bezahlt werden, die Frauen der Krautjunker
mit Hunderttauſende koſtenden Perlenhalsbändern geſchmückt
werden!

Das iſt die wahre Pſyche einer Klaſſe, die Arbeiter verhöhnt
und die Lehre des großen Nazareners für ſich in Anſpruch nimmt
und dabei doch zum ausgekochteſten Jeſuiten geworden iſt.

Arhender 6treil der Halleſchen Gemeindearbeter.

Geſtern abend 7 Uhr fand in Wilsdorfs Geſellſchaft s-
haus eine Verſammlung der hieſigen Gemeindearbeiter ſtatt.
Es wurde Stellung genommen zur Regelung der Lohnfrage und
das Angebot der Arbeitgeber in Höhe von 5,60 Mark abgelehnt.
Das Angebot entſpricht einer Erhöhung von 22 Prozent, dem eine
Verteuerung der Lebenshaltung von 54 Prozent gegenüberſteht.
Am morgigen Freitag wird der Schlichtungsausſchuß in
Berlin angerufen. Fällt die Entſcheidung nicht ſo aus, daß eine
Gleichſtellung mit den Löhnen der Metallarbeiter erfolgt, dann
wird der Streik unvermeidlich ſein, der Streik, der dann ſich nicht
nur über Halle, ſondern über ganz Mitteldeutſchland erſtreckt.

Das Halleſche Pferderennen

am Sonnabend, dem 12. und Sonntag, dem 13. Auguſt
Bis jetzt 92 Boxen beſtellt.

Wenn nicht alle Vorzeichen trügen, werden die Rennen
am Sonnabend und Sonntag gute Felder und ausgezeichneten
Sport bringen und in dieſer Hinſicht jedenfalls dem guten
Julitag nicht nachſtehen. Die große Zahl der Nennungen und
die Nachrichten, die allein aus Berlin und Hannover vor-
liegen, laſſen eine ſtarke Beteiligung der Ställe erwarten.
Beſonders erfreulich iſt die Tatſache, daß auch die großen
Flachrennſtälle ſich mehr und mehr nach Halle ziehen. Das
Hauptgeſtüt Graditz, welches im Vorjahre den erſten ſchüch-
ternen Verſuch mit 2 Zweijährigen unternahm und einmal
totes Rennen erzwang, dagegen im Preis von Thüringen mit
dem guten Wolfram 111 knapp geſchlagen blieb, will offenbar
die Niederlage auswetzen, denn es hat dieſes Mal nicht
weniger als 10 Unterſchriften abgegeben, der unter Leitung
des Herrn Hauptmann Bauer ſtehende Stall ſogar 13. Das
Geſtüt Weil, Herr von Opel und der größte veutſche
Rennſtall des Herrn L. Lewin ſind mit 6 Nennungen ver-
treten.

Das Meeting erhält diesmal eine erhöhte Bedeutung durch
die Einweihung der kürzlich fertiggeſtellten 1200 Meter Ge-
raden. Auf dieſer Strecke ſoll am Sonnabend das Jnntner-
grünRennen über 1000 Meter und am Sonntag der Preis
von Thüringen über 1200 Meter beide für Zweijährige

gelaufen werden.
Da auch die Rennpreiſe wieder erheblich erhöht wurden,

ſind alle menſchenmöglichen Vorbedingungen für ein Ge-
lingen des Meetings gegeben. Mit Einſchluß der beiden oben-
genannten Zweijährigen-Rennen, von denen der hiſtoriſche
Preis von Thüringen auf Mk. 60000. aufgebeſſert wurde,
kommen an beiden Tagen 8 Flachrennen und 6 Hindernis-
rennen zur Entſcheidung. Für den Sonnabend wurde neu
eingefügt das Erntejagdrennen, ein Herrenreiten über 4000
Meter der Hauptbahn, während das Gegenſtück dazu, das
Trotha-Jagdrennen für Jockeys über dieſelbe Strecke und mit
demſelben Preiſe von Mk. 38 000. dotiert, am Sonntag
zur Entſcheidung gelangt. Jm Jünger-Jagdrennen werden ſich
die Dreifährigen erſtmalig über Hinderniſſe verluchen.
Unter den Herrenreiten mag noch beſonders der Danienpreits
hervorgehoben werden, zu dent die Damen wiederum ſehr
ſchöne und wertvolle Ehrenpreiſe für die erſten drei Reiter
in dankenswerter Weiſe geſtiftet haben. Dies und die übrigen
Ehrenpreiſe und Andenken für Trainer und Jockeys ſind in
ewohnter Weiſe in den Schaufenſtern der Fa. Aßmann,
r. Ulrichſtr., ausgeſtellt. Die Rennen beginnen an beiden

agen ſich um 2/23 Uhr.

6. Jahrgang Nummer 185
nennenReichskonſerenz der Genoſſenſchaſtsangeſtellten.

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrieben:
Jn den Tagen bis zum 20. Auguſt dieſes Monats finden

die Wahlen für die erſte Reichskonferenz der Genoſſenſchafts
angeſtellten im Zentralverband der Angeſtellten ſtatt. Es ſind
dazu folgende Kandidaten aufgeſtellt:

a) Gruppe Lagerhalter:
Karl Schumann Lagerhalter, Magdeburg, Gr Schul
ſtraße 12.
Auguſt Klockengießer,

Deſſau, Deſſauer Straße.
Karl Krüger Lagerhalter, Halle a. d. S.

ſtraße 24;
b) Gruppe Kontoriſten und Verkäuferinnen

Richard Lamm. Verteilungsſtellenkontrolleur, Ziebig!
bei Deſſau, Leopoldſtraße 40;

Jda Siedersleben, Verkäuferin,
Steinweg 19a.

Die Kolleginnen und Kollegen werden gebeten, ſich rege an
den Wahlen zu beteiligen.

Lagerhalter. Jonitz bei

Eichendorſf

Halle a. d. S.

r.

Verfaſſungsfeier der Arbeiterjugend.

Heute abend 7 Uhr in allen Gruppen Verfaſſungsfeier
Ueber „Arbeiterjugend und 11. Auguſt“ ſprechen im Norden: Fra;
Röpert, Zentrum: R. Oelſchlägel, Süden: W. Nau mann.

Sorgt in allen Gruppen für Maſſenbeſuch.
Der Vorſtand.

Kupferſchmiede, Zimmerer, Dachdecker und Steinſetzer finden
im Jnſeratenteil der heutigen Zeitung eine wichtige Bekanntgobe

Volkspark. Heute Donnerstag Liederabend des Opernſängers Berg
holz und Fräulein M. Bergholz. Morgen Freitag großesGartenkonzert der Straßenbahnkapelle. Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert beſtimmt im großen Saale ſtatt.

Walhalla- Theater. Mar Steinke konnte den ungeſtümen Angriff
ſeines Gegners Bilkau nur 15 Minuten ſtandhalten. Das robuſte
Ringen des letzteren ruft immer wieder den Unwillen des Publikum
hervor. Der NMeiſterringer Hans Steinke löſte die ſich ſelbſt ger
ſtellte Aufgabe glänzend. Er erledigte ſeine Gegner Gemmel in 35 und
Macdonald in 16 Minuten. Eine Ueberraſchung brachte der let
Kampf zwiſchen van der Heyd und Barkowski. Wo man einen
erbitterten Kampf erwartet hatte, warf van der Heyd ſeinen Gegner i
2 Minuten. Heute abend ringen: Randolfi-- van der Hey
(Herausforderungskampf), Bilkau Gemmel, Hans Steinke
Barkowski.

Aus der Provinz.
Vergarbeiter des Geiſeltales.

Am Sonntag, den 13. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet
im „Volkspark“ in Halle eine wichtige Verſammlung
aller in Halle und Umgebung wohnenden, im Bergbau in
Geiſeltal beſchäftigen, freiorganiſierten Arbeiter ſtatt.

Die Verſammlung wird ſich mit der derzeitigen Lage
des mitteldeuntſchen Branunkohlenbergbaues, wozu Kollege
Heſſe (Halle) ſprechen wird, befaſſen.

Außerdem ſtehen zur Verhandlung die Lohn und Tarif
fragen. Alle im Geiſeltal arbeitenden Gewerkſchaftler miſſen
anweſend ſein.

Ohne Verbandsbuch kein Zutritt.

Die „Vite“ der Nation!

Jm Banne des Alkohols.

Die „Sangerhäuſer Zeitung“, ein Organ, im Dienſte der-
jenigen Kreiſe ſtehend, die uns herrlichen Zeiten zuführen woli
ten, ſchreibt in ihrer geſtrigen Nummer folgendes:

Grober Unfug. Jn der vorgeſtrigen Nacht haben meh
ere junge Leute von hier, jedenfalls unter de m Einfluß

des Alkohols, ihrem Uebermut die Zügel ſchießen laſſen
und mehrere Dummejungenſtreiche aus eführt. An der Alten
Promenade wurden Briefkäſten abgeriſſen, der Zaun und das
Firmenſchild des Gärtnereibeſitzers Meyer ſen. mit dem Poſtbrief
kaſten umgeriſſen, von dem Grundſtück Schulgaſſe 14 die Tür an
der Alten Promenade ausgehoben und in den Garten geworfen
und ruheſtörender Lärm in den Straßen verübt. Die Attentäter
wurden feſtgeſtellt und ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen.
Herr Meyer ſen. hatte am meiſten unter der Roheit zu leiden.
Nicht nur, daß in dem Gartenhäuschen die Fenſter vingeworſen
wurden, hatten die drei „Arbeitsfreudigen“ einen Teil des
Gartenzauns mit dem Eingang und dem großen Firmenſchild um
ewuchtet, und die Wiederherſtellung iſt nur unter erheblichen
oſten möglich. Wir empfehlen den Beteiligten, Angehörigen

beſſerer Kreiſe, ſich umgehend mit den Geſchädigten in Verbindung
zu ſetzen, um gerichtlichen Weiterungen und größeren Koſten zu

tgehen.s Schreiber vorſtehender Zeilen konnte der „Blüte der
Nation gar keinen beſſeren Dienſt erweiſen. Jm „Uebermut“, be
ſoffen, hauſten die rig beſſerer Kreiſe wie die
Vandalen. Zuletzt wird dieſen hoffnungsvollen Sprößlingen einer
beſonders in Sangerhauſen in maßloſer Ueberhebung aggreſſiv auf
tretenden Kaſte empfohlen, ſich mit den Geſchädigten in Verbin-
dung zu ſetzen. Die väterliche Börſe muß alſo geöffnet werden.

Nun ſtelle man ſich vor, wenn bei dieſen wüſten Akten
Arbeiter in Frage gekommen wären. Dann hätte die proleta
riſche „Beſtie“ ſich am Allgemeingut vergriffen, als ſchuldiger Teil
die Republik in allen Variationen herhalten müſſen. Und von
wegen „in Verbindung ſetzen“ dann wären dieſe Phariſäer nach
dem Staatsanwalt gelaufen, Gefängnisſtrafen ſchon vorher ver
teilt worden. Aber ſo Wir empfehlen O dieſe erbärm-
lichen heuchleriſchen Jammergeſtalten!

Eisleben. Der Feſtakt der Schulen anläßlich der
Verfaſſungsfeier vormittags 10 Uhr auf den Marktplatz, bringt
zunächſt einen Maſſenchor aller Schulen. Jm Anſchluß daran ſingt
der Mittelſchulchor, der Knabenchor, der Mädchenchor der Volks
ſchule, Seminarchor; den Abſchluß bildet wieder ein Maſſenchor.

Sangerhauſen. Die Verfaſſungsfeier im „Schützen-
haus“ beginnt nicht um 4, ſondern um 5 Uhr nachmittags.

Wittenberg. Die Verfaſſungsfeier unſerer Partei
findet morgen abend 8 Uhr im „Palmbaum“ ſtatt. Muſikaliſche
und geſangliche Darbietungen werden den Vortrag des Genoſſen
Sauerwein umrahmwen und dem Tag die nötige Würde geben.
Alle Parteimitglieder müſſen erſcheinen. Die Volksſtimmenleſer
ſind beſonders herzlich eingeladen. Freunde unſerer Sache können
mitgebracht werden.

Falkenberg. Verfaſſungsfeeier. eit rbes Uhr findet im „Geſellſchaftshaus“ eine Verfaſſungsfeier ſtatt.
Das Programm trägt u. a. Muſikſtücke, Begrüßung. Dekla
mationen, Männerchöre, die Feſtrede, Mandolinenvorträge, turne
riſche Vorführungen, Geſangsvorträge, einen Maſſenchor, Volks
tänze und die Aufführung der Rüſliſzene aus „Wilhelm Tell“.
Es wirken bei der Feier mit ſämtliche auf dem Boden der Repu-
blit ſtehende Vereine, die Arbeiterjugend, ſowie das Kurtheater
des Direktors Pfeiffer. Es wird erwartet, daß alle Partei
genoſſen und egenoſſinnen ſowie Leſer der „Volksſtimme“ die Ver

Freitag abend um

faſſungsfeier beſuchen. Die
Beſuch der Verfaſſungsfei

oberſten Schulklaſſen nehmen an dem
eber geſchloſſen teil.
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des Arbeiterſports, vonine Beloymu demonſtrattven c ſes Liebenwerda, er Iändigte ſetzt eine beiter, Turn un ausdes J Werte geſtohlen worden. Der Wer Täter und Herbei- ine an dieſem Tage in a derverſa mmlung der S.h öffenliſten. Mit der r Senders von 10000 Mark aus zur Ermittlung Liebenwerda. en Falkmai er in aMerſeburg. S 3 1. Januar 1923 bis 31. De f der Waren. i m P. D. Einleitend ſtizzierte neinen und die beZeit vom 1. r 25 ril 1922 ſchaffung vom Freitag zu P. D. e e im allgemeweinen ar die a Nach dem e herenepaſete beran Usbigan. Kürchentaunb, J der r We eilt i Auefübrungen ein ver ſoglekhen e s
zum Schöffen und Geſck Frauen einzu end oder Sonnabend zu beiden ſilbernen vorſtehende Ver n Funktionärſitzung aufnen auch Frauen zun alſo in die Liſten auch Fra ſtens 2 Sonnabend oder S den. Geraubt ſind die ie in der vergangenen gegenüberite 9 eſtens 2 S worden. d geſtorbener deren. Die in itik am Orte geg erzogen werden. Es ſind alſo i vollendet und mindeſtens ein Einbruch verübt kmünzen gefallener un ſon richtlinien unſerer Polit inmüti-o 4 30. Lebensjahr vo Die Vor- e d die Kriegsden munzen ch den Abend- fgeſtellten Richtlinien mmlung einmnütiwagen, welche das 30. Le ihren Wohnſitz haben. D Armleuchter und die K haben die Diebe auch no n. aufge t den von der VerſarJahre in der Stadt Merſeburg ihren Wohnſitz eingezogen. drieger. Wahrſcheinlich habe T itnehmen wollen, Kommuniſten wurden ;parteitag durchahre in der Stadt piat 3 Tagen wieder Krieger. ahyrſch el und Weinkanne mi p. den m Bezirkspde Ablauf von 3 f dem zkeo Hoſtienſchachte nd die Diebe an t. Der Bericht vo id Anerkennunghrucke werden nach Ablau e Bewirtung a u mahlskelch, Ho efunden. Eingedrungen ſi ter gebilligt. t roßes Jntereſſe un a

Weißenfels. Die g ſchaſten am kommenden Wenn haben es a Ein am Sonntag wer er Gen. Falkmaie r P Wie bereits ein Jahr z
Waldfeſt, das die Gewerlſchaſ veranſtalten, hat diesmal der Nordſeite du die Spur auf, verlor ſelbige der dort geleiſteten inſtimmigen Beſchluß der Verſamm.jemeinſam init dem Kanlunrverorrr einem Stand für Jiga golizeihund a en bisher jede Spur. Jugendfrage hat durch einſtim ort einzuleitenden Grün-der Koniun rein übernommen. Außer d ſonſtige Süßig- Von den Tätern feh derfeſt. Die Ver- ihre Erledigung in der ſo batte ihre Löſung ge-
der Konſumve für Schokolade und ſonſtige ß Wald- und Kinde d mit dem lung A.-J. nach längerer Deba am Veretten, Zigarren ufw., fü ideres mehr, wird der Konſum- Folkenberg. am Dienstag aben dung einer A.J. ürdigen Veranſtaltung am Ver-eiien für Würſtchen und anderes eder genoſſenſchaftlichen rauensmänner er e wurde beſchloſſen, dasſelbe am funden. Zum Zweck W Na Teanſtrogt ſofort mit den

keiten, für 2 en Waren aus ſe okikren ins derfeſt. abzu J der Vorſta n diet en Ware hören ins Lald- und Kin 3 elgehege abz ngstage wurde u treten, um die4 verein ſeine bekannt g f bringen. Hierzu gehör Wa 20. Auguſt im Zieg J n faſſung d ten in Verbindung 3
um Verkau derr S itätskaffee aus S ntag, den 20. echt zahlreich a iſchen Körperſchafte Stelle aus zu veran-dere de KRoſtdetorenderen und der KQualitäts halten Wir bitten teien tet Pradhlade werden von der Da uhen t der Feier e de S Wie ccen Feiertages

49 Leon Roſere f h i ieſem iligen. i 2 Uhr it den Charakter Inzwiſchen habender eigenen Röſteret. iſt d hin, daß die m Feſt zu beteil S mittag von 2 n und dam (JInzwiſchen habeh der eigenen Röſ ein weiſt darauf dieſem Feſt eden Sonntag nach u laſſe ik zu garantieren. (Jnz Wagſſt.Der Ko eng bie Wontag, den 14. Auguſt in den Arbeiterj hen von 6 Uhr ab in der das der deutſchen en Wſeres Vorſtande v ken
Markenkarten ſpäteſtens bis ſein müſſen, zuſammen mit ab und Mittwo d Leſang und Volksliedern für das d Verhandlungen un erfreulichen Ergebnis gen inzelnen Lägern abgegeben be en. Nur bis zu dieſem Zeit Schule im Spielen Alle Kinder ſollten ſich daran be- ſtattgefunden und zu a vedrohlicher geſtalkende Wirt

n 13 i d Tr 9 00 a J 2 m n r c ie er-n vollſtändig m Bl der e '000 Mark Umſatz 1 Pfund Kinderſeſt W tritt Dienstag abend in der r Die Megerang einer langen Debatte de m
9 m können die Mitglieder auf je 2 ei er p slage war Ah h men Preisunterſchiede amm e e alten teiligen z men. ſchaftsla die geradezu enormen n z ue e e h ſuch. Gin hier in DienCroſtitzer Bierhalle suſam ſeines Berufes wurde am holt wurde e ver Ungebung hingewieſen, was de

Dürrenverg. Selbſtmo ſbſtmorderiſcher Abſicht in Falkenberg. n aiſt s Jer For t Foaun ſeinen Geuno allein an den t rb des Mädchen ſorang in ſe sgeholt 7. Auguſt, 9 Er erm an i all ſe irde t Jan tot jedoch rechtzeitig wieder et en a See wi r Prieß e ſnen Geſchäftsleute haben n er elleger Höhe bem Saale. Sie kon Bemühen erlangte ſie das durch Ausſpringen des die d hieſigen Ort in fo Stand der Preiſed verden. Nach längerem Bemühe n u Lebensjahre und iſt ledig. ſt. daß die den n dem hohen Stan m Brüun verden. t 22. n fe ſt. t b e t euer o u unſten rſein wieder. de nud Schwimmen im ſtand ohhienig Arbeiter-Sport- gedas kaſtende ded r iſt et einſtimmig gegen den Ge Gen
Sargerhauſen. Da e Wiederholt macht Lie Anrn D t J ukjahr gegründete R Heffentlichteit. der ungeheuerliche t ment trägt,h Unſtteiche iſt verdote S ime er S m e es ſtatt. der La J es der KoKunſtteiche iſt ver daß das Baden und Schwimi kommenden Sonntag zu des Sportplatzes ſta i etzten Endes liber die durch den

erkſam, daß T shalb ver- am ko e findet auch die Weihe ſſen werbes, die letz ichtete über die Konfverwaltung darauf am erbunden und des 2 leichen Tage finde i ben die Sportgenoſſ Gen. Callei berichtete fe-derw nit Lebensgefahr r Am g Ba kenswerter Arbeit ha J. jert oteſtiert. Hen. irarsfrage neu geſchaffe licheim Kunſtteiche mit Le Jn unverdroſſener danke v eſegnete Sandgrube planjert, pro ſcheid in der Elternbeiraisfrag re zu enoten iſt. B Paul Rößler In Unverdi en und tiefen Löchern g erhielten. Hie ierungsentſchei ie Gzeunſſg if, bei der in Kürze zu Gehot Wieſe Bergmannslos! e h Wyte Bein ab de well gen der We t dem Porichex An betrachtet, weit Lage und forderte e lage mit allen Kräften für e

S ws 3 90 e S i d J i r rerc in einen Schneckengang, Vergmannestroſt in Halle ſeiner Erwoeckte die Sandgrube. u ch ſchier unermüdliche Arbeit r erwartende Neirwahl de g fteliſte Ziehilke Callei Sho
quetſcht wirde Er iit in Ver geradezu Grauen, o iſt jetzt Ertüchtigung geſchaffen. Die u nterſtützung der Gen e t an Orte hat im letzten 8e04weren Verlebung erlegen Werte von 3000 M. wurde ſchöne Stätte zur Pflege körper nungen werden am Sonn- ſorgen. Unſere Partei Aufſchwung ge S
Wiltenberg. Et ne Geige im Werte von t König, Klein e Weihe verbundenen Veranſtaltu t t. Sonntag früh Joſt zu et i weiteren, erfreulichen Au rtei aus der 37W renderg Sonnabend aus der e ſi al rich Wie aus abend abend durch einen t zu i ehr Karte Zuwachs, den unſere e Woßre auf ans
vergangenen Son P äter hatte ſich als W t ß e 7 Uhr Antreten der Metttom f an- mmen. Der h in Neu-Dobre t uitienne eſtohlen. Der Täter rnachten Uhr iſt Wecken, um 7 en zum Wettkampf e no t K. D. u 5Sertin uns n Lete beſhgt war beſtellte den Dilom e h J z en ehe In n ehemaligen ernee her et on den Wert der der rh K. auf dem Hofe be itzte das Alleinſein, m dürfte s Spiel bis zum A ine en. Um iſen hat, ken t D. Liebenwerdasvollte. n Kaffee und benutzte e treten, l die auswärtigen r eopheseihins „die der S. P. D. de wen war, als Untder Dieb bei erig fung etner zechſchuld von h u verſchwinden e Agr donnt der Feſtzug mit d e daten Uebungen Wihes Ende dorausſagt, was rer a ſe dieſe Leyg, ne

un mit Binterlaſtunß f dem Klapier ſtan zu ve c. 12 2 ein ettkämpfe, Preisturnen, vr t a S r bleibender W h ehe ergehMitnahme der Seige, die a h iebſtahl wurde in der Frei- wo dann r adſahrer iſt Preisfahren vorgeſehen ein heimlicher, aber unerfüllt bleibe D 2 geſte

e in ichsdiebſtah i t ür die Ra dient in ihrer eDüben. Ein Einbruchs d ngeſchäft verübt. Es ſind uſw. r Gaſthof. Die Veranſtaltung dien „JS wertagnacht im S tegliſchen d Herrn bie von bedeutenden Feſtlokal iſt Müllers e Su e e e n Herrenwaſch n J w. oll,Damenſtoffe, Strickjacken u Ä L .:.,,LLLLLILEC W t W ah S ,n e e e gülr n h ä et P ß s B.7 e ar t legtedas dankbare eh h g 1 v 1 großeBee t allerSeifenpiilvei- eh keit liertc wiißig dieſeist 5parsem im Gebrauch un
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